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Mit der Arbeiterklasse 
Rat gehalten

M. S. Gorbatschows Aufenthalt in Leningrad

Das Potential der Umgestaltung vergrößern
Appell von Vertretern der schaffenden und wissenschaftlichen 

Intelligenz Kasachstans an die Einwohner der Republik

Leningrad. In der Stadt an der 
Newa Ist am 11. Juli der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Obersten So­
wjets der UdSSR M. S. Gorba­
tschow eingetroffen.

In den letzten vier Jahren Ist 
das sein dritter Aufenthalt hier, 
und Jeder kennzeichnet eine ge­
wisse Wendeetappe Im Prozeß 
der sich In unserem Lande voll­
ziehenden Umgestaltungen. Hier, 
in einem Saal des Smolny, wa­
ren 1985 die wichtigsten Leit­
sätze unserer Umgestaltung for­
muliert worden, die Jetzt Ihre 
Realisierung In der Praxis fin­
den und sich beständig durch 
neue reale Inhalte bereichern. 
Der Generalsekretär forderte die 
Leningrader auf, sich an die 
Spitze der Umgestaltung zu stel­
len.

Das Programm des diesjähri­
gen Treffens begann in Kolplno, 
einem Vorort Leningrads. Hier 
befinden sich die wichtigsten 
Produktionsabschnitte der Ver­
einigung „Ishorskl Sawod", eines 
der führenden Zentren des sowje­
tischen Schwermaschinenbaus. 
Gegenwärtig spezialisiert sich 
’-r Betrieb auf die Produktion

.1 Ausrüstungen für Kernkraft­
werke. Die Hüttenwerker des 
..Ishorskl Sawod" haben das 
Schmelzen einzigartiger super­
schwerer Barren gemeistert, hier 
sind die in Europa größte Walz­
straße ,,5000", der 12 000 Ton­
nen leistungsstarke Schmiede­
komplex sowie andere neue 
Schöpfungen der einheimischen 
Wissenschaft und Technik mon­
tiert worden.

Die Entwicklung neuester 
Technik forderte nicht nur eine 
ernste Rekonstruktion des Be­
triebs, sondern auch eine radika­
le Reform der Leitung und die 

' Lösung der sozialen Probleme im 
'Leben des vieltausendköpfigen 
Kollektivs. Im Betrieb verlief er­
folgreich die erste Etappe des 
Übergangs zur hundertprozenti­
gen Selbstverwaltung: Die Ver­
einigung „Ishorskl Sawod" ist 
Unterstellung des Ministeriums 
entzogen und der zweigübergrel- 
' Jen staatlichen Vereinigung 
,;^nergomasch" — diesem ei­
gentümlichen sowjetischen Kon­
zern — angeschlossen worden. 
Trotzdem sich die Situation mit 
den Aufträgen kompliziert hat, 
erfüllt der Betrieb sicher seinen 
Gewinnplan, erfreut sich einer 
konstanten finanziellen Lage 
und beteiligt sich aktiv am Kon­
versionsprozeß. Hier sollen Jähr­
lich bis 25 Prozent Erzeugnisse 
erneuert werden.

Die Vereinigung, die in vielem 
das Antlitz des industriellen Le­
ningrads prägt, braucht wohl­
durchdachte, reale Programme 
der komplexen Lösung der vor­
dringlichen Aufgaben nicht nur 
der Ökonomik, sondern auch der 
Ökologie und der Versorgung der 
Werktätigen mit Wohnungen, Le­
bensrnitteln, Waren und Dienst­
leistungen.

Diese Themen waren aus­
schlaggebend bei der ungezwun­
genen Unterhaltung M. S. Gor­
batschows mit den Mitarbeitern 
der Vereinigung.

M. S. Gorbatschow fragte die 
Anwesenden, wie es mit den 
Wohnungen stehe — wie groß 
die Reihe bei der Zuteilung neu­
er Wohnungen und der Jährliche 
Zugang an Wohnungen seien. 
Die Situation ist kompliziert, ant­
worteten die Maschinenbauer. Es 
werden Jährlich 200 bis 250 
Wohnungen errichtet, um aber 
die Aufgabe bis zum Jahre 2000 
zu lösen, muß man um ein Mehr­
faches mehr Wohnungen schlüs­
selfertig machen.

„Und die Regiebauweise? War­
um entfalten Sie diese Form des 
Wohnungsbaus nicht?" fragte 
M. S. Gorbatschow und erzählte, 
wie dieses Problem in einer Ma­
schinenbaufabrik von Donezk ge­

Auf der
Am 11 Juli setzte die erste 

Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Sitzungssaal des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Ihre Anbelt fort. Auf der Ta­
gesordnung steht die Bildung der 
neuen Regierung der UdSSR.

Der Präsidierende A. I. Luk­
janow fordert auf, die Kandida 
tur E. K. Perwysohln zu erör­
tern, der für den Posten des Mi­
nisters für Fernmeldewesen der 
UdSSR vorgeschlagen wurde.

An der Erörterung der Kandi­
datur E. K. Perwyschdn ' betei­
ligten sich die Deputierten W. I. 
Kolesnikow, J. K. Scharipow, 
G. Pallajew, A. N. Krutow, B. N. 
Nikolski, W. W. Gorbatko und 
I. M. Smorodin.

Durch die Stimmenmehrheit 
wurde E. K. Perwyschin als 
Minister für Fernmeldewesen der 
UdSSR bestätigt. Es wird vorge­
schlagen, K S. Tereoh als Mini 
ster für Handel der UdSSR zu 
bestätigen 

löst wird. Gerade dank der Re­
giebauwelse kam die Sache In 
Schwung, und die Liste der An­
tragsteller wurde beträchtlich 
kürzer.

„Jetzt verfügen doch die Be­
triebe über ihre Mittel selbst. Das 
ist gerade die wirtschaftliche 
Rechnungsführung, lernt sie 
haushälterisch nutzen — baut 
Wohnungen, Kindergärten, löst 
das Problem der Lebensmittel­
versorgung durch den Bau eige­
ner Gewächshäuser. Vorläufig 
muß man festeilen, daß die Be­
triebe nur sehr sparsam ihre Ge­
winne darauf lenken, um die Ar­
beitsbedingungen zu verbessern, 
die Rekonstruktion zu entfalten, 
neue Technologien einzuführen 
und selbständig Probleme der so­
zialen Einrichtung zu lösen. Wir 
beobachteten zum Beiplel schlech­
te Arbeitsbedingungen bei der 
Konsumgüterproduktion. Leider 
sind die Wirtschaftsleiter mehr 
auf die Vergrößerung der Löhne 
bedacht. In Leningrad z. B. stieg 
die Arbeitsproduktivität um 6 
Prozent, die Löhne aber wuchsen 
1,5- und zweifach schneller.

Ist denn das richtige wirt­
schaftliche Selbständigkeit? Man 
darf keine einfache Vergrößerung 
der Geldleistungen zulassen, die 
nicht durch Waren und Fertiger­
zeugnisse untermauert sind."

Man fragte, ob das Programm 
,.Wohnungsbau 2000" überhaupt 
real sei.

„Wenn wir so bauen, wie in 
diesem Planjahrfünft, so ist es 
wohl kaum real", antwortete 
M. S. Gorbatschow. „Obwohl wir 
in den vergangenen drei Jahren 
das Tempo des Wohnungsbaus 
wesentlich vergrößert haben, so 
ist das dennoch unzureichend. Be­
rechnungen ergeben, daß es not­
wendig ist, für die Lösung des 
Problems die Mittel und die An­
strengungen im Rahmen der staat­
lichen Investitionen, der Betriebe, 
Kooperativen und des individuel­
len Wohnungsbaus zur Schaffung 
einer leistungsstarken Ressour­
cenbasis zu vereinen. Es gilt, den 
Umfang der Investruinen sofort 
zu reduzieren und Baumaterialien 
auf dem Markt an diejenigen zu 
realisieren, die den Wunsch ha­
ben und imstande sind, Wohnhäu­
ser aus eigenen Mitteln — auf 
Kredit- oder Genossenschaftsbe­
dingungen — zu bauen. Doch es 
Hegt natürlich nicht an den Mit­
teln sondern an der Baubasis. 
Und auch an der Notwendigkeit, 
mehr Möbel und mehr sanitär­
technische Anlagen zu haben. 
Über diese Fragen ist schon eine 
Reihe von Sonderbeschlüssen ge­
faßt worden. Die Entwicklungen 
für die dreizehnte Fünfjahrplan­
perlode zeigen, daß eine Wende 
hier dennoch möglich ist.

Man hörte Zwischenrufe, um 
die Lebensmittelversorgung sei 
es schlecht bestellt, Obst und Ge­
müse seien teuer, das Volk bil­
lige nicht die Tätigkeit vieler 
Kooperativen, die die Preise für 

Elementarwaren und Dienstleistun­
gen hoohschrauben, dabei ohne 
Sorge um deren Qualität.

,4m Prinzip bin Ich für Koo­
perativen", antwortete Michail 
Sergejewitsch, „dabei aber für 
solche, die zusätzlich Waren und 
Baumaterialien produzieren, den 
Service übernehmen und unter 
Bedingungen arbeiten, die den 
staatlichen sehr nähe stehen. Wir 
wissen, daß die Kooperativen am 
häufigsten im Bereich der Ge­
meinschaftsverpflegung kritisiert 
werden. Um hier Ordnung zu 
schaffen, Ist den örtlichen Orga­
nen Jetzt das Recht eingeräumt 
worden, selbständig Entscheidun­
gen zu treffen, die die Form und 
Nomenklatur der Tätigkeit der 
Kooperativen sowie die Fragen 
Ihrer Versorgung. Besteuerung 
usw. regeln würden. Heute sind 
bei Euch In Leningrad die Vor­
schläge der Kommissionen des 
Stadt- und Gebietsexekutivkomi­
tees für genossenschaftliche und 
individuelle Erwerbstätigkeit zur

ersteh Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Es fand eine langfristige und 

heftige Diskussion über die ak­
tuellen Probleme des Handels 
statt. Daran beteiligten sich die 
Deputierten W. W. Jakuschkln, 
W. A. Schapowalenko, W. N. 
Stepanow, M. N. Moskallk, I. A. 
Andrejewa, W. I. Groß. N. N. 
Engwer, W. I. Samarln, A. I. 
Dubko, A. A. Sobtschak und an 
dere.

Der Oberste Sowjet bestätigt 
K. S. Terech als Minister für 
Handel der UdSSR.

Der Tagung wird die Frage 
der Bestätigung .1. K. Semjo­
nows als Minister für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR 
zur Erörterung unterbreitet.

Dem Kandidaten für den Po­
sten des Ministers J. K. Semjo­
now wird das Wort erteilt für 
die Darlegung seiner Konzep­
tion der. bevorstehenden Tätig: 
keit der Branche und für die Be­
antwortung der Fragen der De­
putierten 

breiten Diskussion veröffentlicht 
worden. Ähnliche Arbeit wird in 
allen Republiken, Regionen und 
Gebieten durchgeführt."

Danach kam es zu einer Aus­
sprache mit den Leitern und füh­
renden Spezialisten der Vereini­
gung „Ishorskl Sawod".

„Das, was Sie Jetzt bei der 
Schaffung neuer Strukturen der 
Inidustrleleltung tun, brauchen 
nicht nur die Leningrader, son­
dern das ganze Land". — so 
charakterisierte Michail Sergeje­
witsch die ersten Erfahrungen 
der Konzerne „Energomasch" 
und „Technochlm". Auf dem Tref­
fen ging es um die Schwierigkei­
ten beim Hineinwachsen der neu­
en wirtschaftlichen Verwaltungs­
strukturen in die bis jetzt noch 
bestehenden ökonomischen Be­
dingungen bzw. um die Vor­
züge, die die Werkätlgen der 
Konzerne schon genießen konnten 
oder In nächster Zelt genießen 
werden.

M. S. Gorbatschow ließ sich 
ausführlich über die neue Wirt­
schaftsbeziehungen innerhalb der 
Konzerne und ihre sozialen Pro­
gramme Informieren. Danach be­
suchte er die Abteilungen des 
Betriebs, unterhielt sich gründ­
lich mit Arbeitern und Fachleu­
ten. nahm eine Reihe von Rat- 
und Vorschlägen zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen der 
Sowjetmenschen entgegen.

„Wir stehen Jetzt in einer 
sehr schwierigen Etappe der Um­
wandlungen". betonte der Ge­
neralsekretär. „In dieser Situa­
tion kommt es sehr darauf an, 
nicht die Fassung zu verlieren, 
um so mehr, als das Leben uns 
immer neue Probleme in Form 
von allerlei Defiziten. Versor­
gungsstörungen und anderen so­
zialen Schwierigkeiten beschert. 
Die Wirtschaft beruht vor allem 
auf der Initiative und Energie 
der Arbedtskollektlve. man be­
nötigt aber auch sehr gründliche 
Lösungen zur baldigsten Ab­
schaffung vieler spruchreif gewor­
dener Probleme."

M. S. Gorbatschow unterstütz­
te die Vorschläge. die bei den 
kommenden Wählen zu den örtli­
chen Sowjets helfen würden, die 
Interessen der Arbeitskollektive 
auf demokratischem Wege besser 
zu berücksichtigen und deren Ver­
tretung in den Machtorganen zu 
erweitern. „Wir brauchen nicht 
die Situation, wo die einen lei­
ten und die anderen arbeiten", 
betonte Michail Sergejewitsch. 
„Eis tun Mechanismen not. die 
den Arbeitern die reale Mög­
lichkeit bieten, die Produktion 
und das Land auf allen Eibenen 
zu leiten. Das Handeln der Ar­
beiterdeputierten auf dem Jüng­
sten Kongreß, Ihre Tätigkeit Im 
Obersten Sowjet der UdSSR so­
wie die Situation 1m Lande über­
zeugen uns nicht nur von der 
Richtigkeit, sondern auch von 
der Notwendigkeit des Gesag­
ten."

Während des Treffens beant­
wortete M. S. Gorbatschow zahl­
reiche Fragen der Anwesenden 
bezüglich eines breiten Proble- 
menkrelses der Umgestaltung, der 
politischen und Wl'rtschaftsre- 
form. der Erhöhung der Rolle 
der Sowjets und der Aktivierung 
der Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen.

A
Nachmittags fand 1m Smolny 

ein Treffen M. S. Gorbatschows 
mit den Mitgliedern des Lenin­
grader Geblelskomltees der 
KPdSU. Sekretären der Stadt- 
und Rayonpartelkomitees statt.

Auf seiner Reise wurde M. S. 
Gorbatschow von den Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU G. P. Rasumowskl und 
J F Solowjow begleitet.

(TASS)

Mit zahlreichen Bemerkungen 
und Vorschlägen, die das Problem 
der Energetik und Elektrifizie­
rung betreffen, traten die Depu­
tierten A. Akajew, P. A. Drus, 
S. J. Laschtschjonow, W. I. Wl- 
dlker, N. S. Sasonow und ande 
re auf. Die Redner stellten kon 
krete Fragen, die eine dringende 
und energische Entscheidung for­
dern.

Es wird beschlossen, J. K. Se­
mjonow als Minister für Energe­
tik und Elektrlfizenung zu bestä­
tigen.

Nach der Pause fand die 
Abendsitzung beider Kammern 
statt. Bel Ihrer Eröffnung wies 
A. I. Lukjanow darauf hin, daß 
einige Deputierte wiederholt die 
Frage über die Entlassung der 
1986—1988 in die Streitkräfte 
elnbgrufenen Studenten, stellten. 
Die entsprechenden Aufträge wa­
ren dem Ministerium für Verteil 
diigung der UdSSR und der Re­

Teure Mitbürger!
Wir durchleben Jetzt eine komplizierte und 

verantwortungsvolle Zelt. Die Umgestal­
tung, vom Volk mit Recht die Fortsetzung der 
Revolution genannt, tritt In Ihre neue 
Etappe. Die XIX. Unionsparteikonferenz und 
der unlängst zum Abschluß gekommene erste 
Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR 
garantieren zuverlässig für die Unumkehr­
barkeit der Umgestaltung, sind zu einer wah­
ren Schule der Demokratie, Offenheit, Auf­
richtigkeit geworden und haben einen macht­
vollen Impuls sowohl dem Denken als auch 
dem konkreten konstruktiven Handeln verlie­
hen. Die Verwirklichung der von Ihnen ge­
stellten Aufgaben In der Innen- und Außen­
politik hängt vollständig vom Beitrag jedes 
Sowjetmenschen zur Erneuerung unseres so­
zialistischen Vaterlandes ab.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Jüngste Ansprache des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. S. Gorbatschow 
im Zentralen Fernsehen von Jedem Kasach- 
staner beherzigt wurde. Sie ist der Frage ge­
widmet, von deren richtigen Lösung die Ruhe 
und das Wohlergehen der Menschen, das 
Schicksal der Umgestaltung, das Geschick 
und die Integrität unseres Staates abhängen, 
nämlich den zwlschennatlonälen Beziehun­
gen. Diese ernste Warnung vor der zuneh­
menden Gefahr der Zuspitzung der Beziehun­
gen zwischen Vertretern verschiedener Na­
tionalitäten und Völkerschaften sowie vor den 
dqmlt verbundenen Folgen ermahnt zur höch­
sten Verantwortung vor der heutigen und 
künftigen Generationen.

Die Zelt fordert gebieterisch die Vereini­
gung unserer Kräfte. Die Probleme muß man 
nur gemeinsam lösen. Wir alle müssen daran 
denken, daß die multinationale Struktur der 
Bevölkerung Kasachstans sich historisch ge­
staltete, und einem anderen Weg, außer dem 
Weg der Freundschaft und gegenseitiger Ver­
ständigung, gibt es für uns einfach nicht. 
Jeder Kasachstaner muß sich noch und noch­
mals in den Text dieser leidenschaftlichen 
Ansprache unseres Partei- und Regierungs­
chefs hineinlesen und äußerst ernst zur allen 
Fragen und Schlußfolgerungen verhalten, 
die sie enthält.

Wir Vertreter der schaffenden und wissen­
schaftlichen Intelligenz halten es für unsere 
Pflicht, Euch unsere Gedanken und Gefühle 
mitzuteilen, die bei uns während der An­
sprache M. S. Gorbatschows aufgekommen 
sind. Eine Reihe von Ereignissen der letzten 
Zeit fordert von uns hohe politische Kultur, 
Selbstbeherrschtheit und Vernunft. Jetzt ist 
es jedem vernünftig denkenden Menschen 
klar, daß die Konflikte auf nationaler Grund­
lage Waldbränden ähnlich sind. Man muß 
sie verhüten.

Die Erziehung zu echter und hoher Kultur 
der zwischennatlonalen Bez 1 e h u n g e n 
hängt In vielem von unse­
rer staatsbürgerlichen Haltung und von der 
Unversöhnlichkeit zu beliebigen Fällen des 
unachtsamen Verhaltens gegenüber den 
Vertretern anderer Völker ab. Indem wir die 
ungerechten Handlungen einzelner Personen, 
die verfassungswidrige Forderungen stel­
len, und die Ausschreitungen des Extremis­
mus verurteilen, können wir auch nicht um­
hin, die unstatthafte Verleihung einer über­
mäßigen nationalen Färbung den Jüngsten 
Massenausschreitungen in Nowy Usen und

Wirtschaftsleben — kurzqefaßt
Eine Aktiengesellschaft ist im 

Entstehen auf dem Pawlodarer 
Traktorenwerk „W. I. Lenin". 
Zur Zelt werden hier die Mittel 
berechnet, die der Produktions­
vereinigung bei der technischen 
Umrüstung der Betriebe helfen 
werden. Laut Vorberechnungen 
wird die veranschlagte Summe 
etwa 10 Millionen Rubel betra­
gen.

Rund 850 000 Tonnen Kohle 
wollen in diesem Planjahr die 
Bergarbeiter des ersten Ab­
schnitts der Grube „Sewernaja" 
im Karagandaer Kohlenbecken 
gewinnen. Das übertrifft wesent­
lich die Planaufgaben. Bereits 
in diesem Monat meldete das 
Bestkollektiv der Grube die Er­
füllung ihrer Planziele für vier 
Jahre dieses Planjahrfünfts.

gierung erteilt worden. Das 
Wort zu dieser Frage wird N. I. 
Ryshkow erteilt

N. I. Ryshkow: Der Minister­
rat der UdSSR unterbreitet dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Erörterung einen Beschlußent­
wurf über die Entlassung einiger 
Kategorien von Militärangehöri­
gen des Grundwehrdienstes aus 
dem aktiven Wehrdienst. Der 
Beschlußentwunf sieht vor, Mili­
tärangehörige des aktiven Wehr­
dienstes aus der Mitte der 
Studenten von Hochschulen mit Direktstudium (Tagesunter rieht), 
die In die Streitkräfte der 
UdSSR, die Grenz-, die Inneren 
und Elsenbahntruppen einberu­
fen worden sind, im August und 
September 1989 aus dem aktiven 
Wehrdienst zum Fortsetzen des 
Studiums zu entlassen. Nach An­
gaben des Ministeriums für Ver­
teidigung der UdSSR leisten in 
der Streitkräften der UdSSR, in 
den Grenz- inneren urtd Elsen

übereilten Verteilung kränkender Etiketten 
an deren Teilnehmer zu unterstreichen. Heu­
te ist es notwendig, die Kräfte nicht darauf zu 
konzentrieren, was die Menschen trennt, 
sondern darauf, was sie vereint. Und uns 
vereint vieles. Und hauptsächlich vereinen 
uns die Heimat, das Vaterland, die Ge­
meinsamkeit der Ziele und Ideale.

Die Gelegenheit wahrnehmend, möchten 
wir hier auch auf ein anderes Problem ver­
weisen, das die Öffentlichkeit der Republik 
bewegt. Die wahre Freiheit des Volkes be­
ginnt mit dem tatsächlichen Gedeihen seiner 
Sprache, ohne die es unfähig Ist, seine Ge­
danken, Gefühle, seine einmalige Wahrneh­
mung und Empfindung der Welt zum Aus­
druck zu bringen. Wir verhalten uns mit 
Achtung zu den Traditionen verschiedener 
Völker, zu Ihren geistigen Werten. Doch wir 
Vertreter verschiedener Nationalitäten sind 
besonders um das Schicksal der kasachischen 
Sprache — der Sprache des Volkes besorgt, 
dessen Namen die Republik trägt. Ihr An­
wendungsbereich verringert sich immer mehr. 
Laut Angaben der Wissenschaftler erfüllt die 
kasachische Sprache ihre aktiven Funktionen 
heute nur In 10 Bereichen des öffentlichen 
Lebens. Wir sehen es als rechtmäßig an, diese 
Frage durch Verleihen der kasachischen 
Sprache eines staatlichen Status zu lösen. 
Dabei wird Russisch als die Sprache des zwi­
schennationalen Verkehrs seine Funktion 
auch weiter erfolgreich erfüllen, auch die 
Sprachen aller anderen in Kasachstan leben­
den nationalen Gruppen werden sich frei 
entwickeln und zur Anwendug kommen.

Gerade diesen Weg der Wiederbelebung 
der nationalen Sprache, der Erweiterung ih­
res Anwendungsbereichs geht man heute in 
vielen Unionsrepubliken. Natürlich sollte man 
damit nach einer offenen und wohlerwoge­
nen Diskussion beginnen.

In dieser verantwortungsvollen Periode gibt 
es viele wichtige Abschnitte, wo Jeder von 
uns wird sich anstrengen und seine Lebens­
erfahrungen zur Anwendung bringen müssen. 
Die vordringlichste Aufgabe Ist heute zwei­
fellos der stete Aufschwung der sozialökono­
mischen Entwicklung, die Hebung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen, die Erfüllung 
der Programme der zwölften Fünfjahrplanpe­
riode. Uns Imponiert, daß In Kasachstan die 
Wege der Vorwärtsbewegung und die vor­
dringlichsten Ziele exakt abgesteckt sind.

Die bedeutenden Wandlungen, die bei der 
Wohnungsfrage, dem Lebensmittelproblem 
und der Produktion von Konsumgütern in 
letzter Zeit eingetreten sind, berechtigen zur 
Hoffnung, daß der von der Partei gewählte 
Kurs zu einer bedeutenden Verbesserung 
der Lebensbedingungen der Menschen beitra­
gen wird.

Angesichts der Vertiefung der Demokra­
tisierung aller Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens der Republik, der Erweiterung der 
Offenheit und des sozialistischen Pluralismus 
dürfen wir Schlüsse über die Unumkehrbar­
keit der sich vollziehenden Wandlungen zie­
hen. Das wird auch auf die geistige Erneue­
rung der Gesellschaft einen gewaltigen Ein­
fluß ausüben. Die Wahl zuverlässiger morali­

scher Orientierungspunkte wird helfen, richtige 
Ziele auf dem Wege der Vervollkommnung 
der zwischennatlonalen Beziehungen zu setzen.

In der Haltung der Republlkleltung Impo­
niert uns Ihre Aufrichtigkeit und Ihr Bestre­
ben, keine spitzen Winkel zu umgehen, über 
spruchreif gewordene aktuelle Probleme of­
fen und ehrlich zu sprechen. Der Kompli­
ziertheit der vor uns stehenden Aufgaben be­
wußt, erachten wir es als notwendig, unsere 
Einstellung zu einer Reihe aktueller Fragen 
zu bekunden, die Jetzt alle Kasachstaner be­
wegen. Wir appellieren vor allem an Jeden von 
Ihnen, die Schärfe der Situation in der ge­
genwärtigen Etappe zutiefst einzusehen, 
Initiative, Aktivität und Verantwortung zu 
steigern, Disziplin und Ordnung zu festigen.

Teure Kasachstaner!
Uns, die eine gewisse Schule des Le­

bens durchgemacht haben, kann die Abschwä­
chung der Rechtsordnung, die Senkung der 
Disziplin und Organisiertheit In der Produk­
tion und 1m Alltagsleben nicht gleichgültig 
lassen Diejenigen, die den Begriff Demo­
kratie allzufrei deuten, sollten über die Fol­
gen mancher Ihrer Handlungen nachdenken. 
Die Geschichte, aber auch unsere Erfahrun­
gen lassen uns schlußfolgern daß, die Schran­
kenlosigkeit außer der Gefährdung der wah­
ren Demokratie nichts einbringen kann. 
Nur Organisiertheit, hohe Disziplin, Verant­
wortung für unsere Handlungen sowie unse­
re aktive staatsbürgerliche Haltung werden 
uns helfen, den Weg der Umgestaltung und 
der Durchsetzung der Ideale des Sozialismus 
weiterzugehen.

Es Ist die Zelt konkreter Handlungen ge­
kommen. Nur eine starke Ökonomik kann ein 
zuverlässiger Garant für die Unumkehrbar­
keit der Umgestaltung sein. Und das hängt 
voll und ganz von einem Jeden von uns ab. 
Daher fordern wir Euch auf, sich den Forde­
rungen der Zelt gewachsen zu zeigen, Euren 
Willen zu stärken, eine Konsolidierung aller 
Bevölkerungsschichten auf der Grundlage 
der Umgestaltung anzustreben, sich und an­
deren gegenüber anspruchsvoll zu sein, und 
das Allerhelllgste — die Völkerfreundschaft, 
die Internationale Einheit der sowjetischen 
Gesellschaft — wie den Augapfel zu hütten. 
Laßt uns unseren Beitrag zur Erneuerung 
des Sozialismus mehren und die ruhmreichen 
Traditionen der Werktätigen des multinatio­
nalen Sowletkasachstans weiterpflegen.

Sh. M. Abdlldin, Mitglied der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
A. A. Abischew, Volksschriftsteller Kasachstans; A. T. Alimshanow, Schriftsteller, Staats­
preisträger der Kasachischen SSR und des internationalen J.-Nehru-Prelses; A. Aschi­
mow, Volkskünstler der UdSSR, Staatspreisträger der UdSSR; E. F. Eurlch, Verdienter 
Trainer der UdSSR; B. J. Bajachunow, Komponist, Verdienter Kunstschaffender der Ka­
sachischen SSR; H. K. Belger, Schriftsteller; S. S. Slmanow, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen SSR; M. K. Kosybajew, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen SSR; K. Ch. Kushamjarow, Komponist, Volkskünstler der 
UdSSR, Staatspreisträger der UdSSR; Sch. M. Murtasajew, Schriftsteller, Staatspreisträ- 
gefr der Kasachischen SSR; K. M. Muchamedshanow, Bühnenschriftsteller; A. K. Nurpeis- 
sow, Schriftsteller, Staatspreisträger der UdSSR; S. Saipadi, Volksschriftsteller Ka­
sachstans; M. D. Simaschko, Schriftsteller, Staatspreisträger der Kasachischen SSR; 
Han De Yen, Schriftsteller; I. P. Schtschegolichln, Schriftsteller.

Binnen 14 Tagen haben die 
Futterproduzenten des Sowchos 
„Krasny Flag" Im Gebiet Zellno­
grad die Heuernte durchgeführt 
Jeder Hektar der natürlichen 
Gräser warf bis 18 Dezitonnen 
Heu ab. An die Viehüberwlnte- 
rungsstellen sind bereits 5 300 
Tonnen transportiert. Die Futter­
qualität der bereltsgestellten 
Heumenge ist hauptsächlich nur 
höchster Güte.

Reguläre Luftverbindung wird 
zwischen der Hauptstadt Kasach­
stans Alma-Ata und dem admi­
nistrativen Zentrum des Xlnjlang- 
ulgurlschen Autonomen Rayons 
der Stadt Urumtschi (VR China) 
hergestellt. Am 11. Juli fand der 
erste technische Versuchsflug 
statt, den die Besatzung des Flug­
zeugs „TU-154" unter der Lei­
tung von L. Mtschedlschwlli aus­
führte 

bahntruppen 175 000 Studenten 
aus Hochschulen ihren Wehr­
dienst ab. Nach der vorfristigen 
Entlassung dieser Militärangehö­
rigen wind sich der Auffüiiungs- 
grad der Kampftruppen um 4,8 
Prozent verringern. Diese Un- 
vollständigkelt der Auffüllung 
soll teilweise durch eine zeitwei­
lige alljährliche Reduzierung der 
Anzahl der Jungen Soldaten zur 
personellen Ergänzung der Bau­
abteilungen aller Ministerien 
kompensiert wenden mit Ausnah­
me der Abteilungen, die sich mit 
der Ausbesserung und dem Bau 
von Autostraßen In der Nicht- 
schwarzerdezone der RSFSR be­
fassen. Diesbezüglich soll nach 
der Bestätigung des Beschlusses 
durch den Obersten Sowjet ein 
entsprechender Reglerun g s b e- 
schluß angenommen werden

Die Tagung faßt darüber ei­
nen entsprechenden Beschluß.

(Schluß S. 3)

Grünfutterernte in vollem Gange
In den Agrarbetrieben des Ge­

biets Zelinograd Ist die Be­
schaffung und der Transport fri­
schen Heus zu den Lagern In 
vollem Gange. Den ganzen Licht­
tag wird die Arbeit auf den Fel­
dern nicht aufgegeben.

Heinrich Vogel aus dem Sow­
chos „Oktjabr" arbeitet ausge­

Beschluß
des Obersten Sowjets der UdSSR

Uber die Entlassung einiger Kathegorien von 
Militärangehörigen des Grundwehrdienstes aus dem aktiven 

Wehrdienst

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
beschließt hiermit, die Militäran­
gehörigen des aktiven Wehr­
dienstes aus der Mitte der Stu­
denten von Hochschulen mit Di­
rektstudium (Tagesunterricht), 
die In die Streitkräfte der UdSSR, 
die Grenz-, die inneren und Ei­
senbahntruppen einberufen wor­

Vorsitzender des Obersten Sowjets der U^SS^ORBATSCHOw
Moskau, Kreml. 11. Juli 1989

zeichnet bei der Luzernemahd.
Die von ihm beschaffte Grün­

masse dient als Beifutter für das 
Vieh. Das Ergebnis seiner Arbeit 
sind die guten Zunahmen an Le­
bendgewicht und Mticherträgen.

Im Bild: Der Heumacher Hein­
rich Vogel.

Foto: Viktor Krieger

den sind, 1m August und Septem­
ber 1989 aus dem aktiven Wehr­
dienst zum Fortsetzen des Stu­
diums zu entlassen.

Den genannten Militärangehö­
rigen Ist die faktische Zelt Ihres 
aktiven Wehrdienstes der festge­
legten Dienstzeltdauer zuzurech­
nen.
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Die radikale Reform und der Mensch

Wage es, Landwirt!
2. Die Vertrauenskrise

Der Konflikt reifte nicht nur 
mit jedem Tag. sondern auch mit 
jeder Stunde, wie man so sagt. 
Jeden Morgen und Jeden Abend 
gab es Komplikationen. 
Der Direktor Nikolai Baklan tob­
te. gab nicht angemessene. oft 
widersprüchliche Anweisungen. 
Anschnauzer und Betrug. Aus­
flüchte und Schmeicheleien ge­
genüber denjenigen, die im Not­
fall nützlich sein konnten. zu­
gleich überhöhte Berichterstat­
tung und Schönfärberei. All das 
geschah vor den Augen nutzen­
der und Hunderter Menschen, 
der eigenen Untergebenen. Die 
langjährige Geduld der Arbeiter. 
Spezialisten und Angestellten 
war zu Ende.

Ohne eine genaue Vorstellung 
vom Pachtvertrag zu haben, lieb­
te es Nikolai Leontjewitsch, recht­
zeitig zu erscheinen und mit der 
jeweiligen Delegation auf Film 
gebannt zu werden. Er versuchte 
sogar. Interviews zu geben, ob­
gleich sie nicht sachkundig ge­
nug waren vom Standpunkt der 
Praxis der Paohtbezäehungen In 
der gegenwärtigen Etappe aus. 
Er erkannte nichts an. außer, 
daß er hier Direktor war. Daher 
war er der Meinung: Ich bin hier 
der Herr, und da Ich der Herr 
bin. ist mir alles gestattet. Die­
jenigen Untergebenen. die ihm 
gefällig waren, konnte er über 
Ihre Verdienste hinaus würdigen, 
andere. Ihm nicht huldigten, be­
strafte er über alle Maßen oder 
benachteiligte sie. wo er nur 
konnte.

Man sagt. daß N. Baklan 
manchmal an einem Arbeiter Vor­
beigehen konnte, ohne dessen 
Gruß zu erwidern. Nie nahm er 
unterwegs in den Personenwagen 
jemand mit, sogar wenn er all­
ein fuhr. Er war es gewohnt, der 
Sekretärin eine laute 'Rüge zu er­
teilen. wenn sie einen Besucher 
vorgelassen hatte: „Ich hatte dir 
doch angeordnet, niemand zu mir 
zu lassen!“ Und der Mensch der 
mit Hoffnung zu Ihm gekommen 
war. verließ das Büro demütigt 
und erniedrigt.

Kurzum, die Geduld war all­
mählich erschöpft. Und da kam 
auch noch der Pachtvertrag in 
das Leben der Menschen. Die 
Arbeiter und Spezialisten, die ih­
re Arbeit auf neue Art organisier­
ten. fühlten sich als Herren der 
Lage und verhielten sich zu ih­
rem Gebieter mit immer wenigem 
Vertrauen. Unter sich sprachen 
sie. daß es Zelt wäre, einen bes­
seren Direktor zu haben — einen 
sachkundigeren und geschäftliche­
ren. nicht einen „Lehrmeister 
und Gebieter", sondern einen

(Fortsetzung Anfang Nr 130)

In Gedanken
bei den Sternen

Friedrich Zandfer war der erste 
Ingenieur, der die Träume von 
Raumflügen in konkrete, exakt 
berechnete Projekte ummünzte. 
Er war seiner Zeit weit voraus. 
Im Jahre 1925 behauptete er. 
daß „bei der Jetzigen Technik 
Flüge zu anderen Planeten aller 
Wahrscheinlichkeit nach in den 
nächsten Jahren unternommen 
wenden". Von diesem Gedanken 
war Zander so besessen, daß er 
seine Kinder nach Himmelskör­
pern benannte: den Sohn — 
Merkur und die Tochter — Astra. 
Sein ganzes Leben weihte er der 
Aufgabe, den Flug des Menschen 
In den Weltraum näherzunücken, 
und für Ihn bestand kein Zwei­
fel. daß er selbst zum Mars flie­
gen werde.

Friedrich wunde am 23. August 
1887 als Sohn des baltendeut­
schen Arztes Arthur Zander In Ri­
ga geboren. Sieben Jahre zuvor 
hatte der russische Erfinder Kon­
teradmiral Alexander Moshaiski 
das Sonderrecht für seine Erfin­
dung. ein „fliegendes Geschoß", 
erhalten, es gebaut und auspro­
biert. Das war das erste Flugzeug 
der Welt.

Friedrich war fünf Jahre alt, 
als der deutsche Ingenieur Otto 
Lilienthal mit seinem selbstge­
bauten Gleiter einen Flug un­
ternahm. Im Jahre 1903 führten 
die Flugzeugkonstrukteure und 
Flieger die Gebrüder Wilbur und 
Orvllle Wright mit einem Flug­
zeug mit Verbrennungsmotor, das 
sie selbst gebaut hatten. einen 
Flug von 59 Sekunden aus.

Die Tragfläche eines Aeroplans 
war Anfang des Jahrhunjderts 
nahezu sein Symbol, und die Pi­
loten waren das Ideal der Men­
schen.

jDle Fliegerei hat die Welt um 
den Verstand gebracht", schrie­
ben die Zeitungen.

„Die Berichte über die Flüge 
von Otto Lilienthal in Deutsch 
land und die Drachen, die mein 
Vater hoch in die Luft steigen 
ließ, brachten mich frühzeitig zu 
der Frage, ob ich es nicht selbst 
schaffen würde, zu anderen Plane­
ten zu fliegen", erinnerte sich 
Zander später. „Dieser Gedan­
ke Heß mich nicht mehr los." Der 
Vater war es, ein Arzt, der sich 
für Naturwissenschaft und Tech­
nik begeisterte, der mit seinen 
Überlegungen, ob nicht womög­
lich auf anderen Planeten ver­
nunftbegabte Wesen leben, ande­
re als auf der Erde. In dem wiß­
begierigen Jungen ,,von Kindes 
belnen an das Streben, zu den 
Sternen zu fließen", weckte.

Mit Freude las Friedrich die 
utopisch-phantastischen Romane 
von Jules Verne und Bücher über 
Astronomie. In der letzten Klas­
se der Realschule, die er 1905 
als Bester verließ, nahm er auf 
Anraten eines Lehrers Einblick 
in die Schrift „Erforschung des 

klugen und gutmütigen Berater. 
Aber wo und wie sollten sie das 
sagen?

Im Frühjahr vorigen Jahres, 
als die Feldarbeiten bereits He­
fen. bot sich solch eine Mög­
lichkeit. N. Baklan* heizte die 
Ereignisse selbst an, ’ indem er 
dem Rayonpartelkomitee eine fäl­
lige „Ente" bezüglich der Sekre­
tärin des Partelkomitees des Be­
triebs A. Jermagambetowa zu­
schob. Dort nahm man die „In­
formation" des Direktors ernst 
und schickte eine Prüfungskom­
mission in den Betrieb. Was man 
als Fakte angenommen hafte. er­
wies sich später als Klatschereien. 
Es fartd eine Sitzung des Partel­
komitees statt, wo die Mitglieder 
das Handeln des Direktors einmü­
tig verurteilten. Zugleich beschloß 
man, seinen Bericht über die so­
zialökonomische Entwicklung des 
Dorfes im Jahre 1987 auf der 
Versammlung der Sowchosbeleg- 
schaft entgegenzunehmen.

Eine solche Versammlung fand 
am 7. Mal statt. Offen gesagt, zu 
ungelegener Zelt. Die Aussaatter­
mine nahten und nun diese Ner­
venprüfung. Die meisten Werk­
tätigen des Betriebs begaben sich 
am Abend aufgeregt zur Ver­
sammlung in den Sowchosklub; 
sie waren zu allem beredt. Mit­
eingeschlossen auch „zum letzten 
Gefecht" gegen die administrati­
ven Weisungsmethoden der Be­
triebsleitung.

Eine solche Versammlung, sag­
te man mir, hatte es hier seit der 
Neulanderschließung nicht gege­
ben. Den Bericht des Direktors 
hatten fast alle Debattenredner 
als blaß und nlchtselbstkrltl- 
sohen gewertet. Darin wurden die 
dank der Einführung des Pacht­
vertrags erzielten Erfolge in den 
Vordergrund gerückt. Der Be­
richterstatter hatte nach Mei­
nung der Debattenredner es 
nicht vermocht, eine tiefschürfen­
de Analyse der sich vollziehen­
den Wandlungen zu liefern, er 
hatte sie nicht verstanden und 
wollte sie auch nicht verstehen. 
Das Niveau der Leitung, betonten 
viele, entspricht nicht den For­
derungen, die heute, in der Pe­
riode der Perestroika und Glas­
nost. an den Leiter eines großen 
Betriebs gestellt wenden.

Mir liegt es fern, hier alles 
nadhzuerzähien, was die Men­
schen auf dieser Versammlung in 
einem Atemzug alles hervorbrach­
ten. Es wird wohl verständlicher 
sein, wenn ich einige Ansprachen 
Jn gedrängter Form bringe.

I. Bastron, Mittelschuldehrer. 
Mitglied des Rayonparteikomi­
tees: „Im Sowchos wurde In letz­
ter Zelt so manches getan, es 
gibt positive Resultate. Jedoch

Weltraums mittels Rückstoßappa­
raten" von Konstantin Eduardo­
witsch Ziolkowski. Die Ideen des 
Propheten aus Kaluga bestärkten 
ihn in dem Gedanken, sich ernst­
haft dem Problem der Interplane­
taren Flüge zuzuwenden.

An der Polytechnischen Hoch­
schule Riga, an deren Fakultät 

Sein schönster Traum, sein Sonnensegel
für Mechanik Friedrich als be­
ster Schüler ohne Prüfungen auf­
genommen wurde. regte er zur 
Gründung einer Studentengemeln- 
schäft für Luftfahrt an. Ihre Mit­
glieder stellten Flugapparate und 
Modelle davon aus. propagierten 
den Gedanken, mit Vorrichtungen 
zu fliegen, die schwerer sind als 
Luft, und bauten selbst Gleiter.

Der erste Weltkrieg stand vor 
der Tür. Nach dem Studium ging 
Zander Im Jahre 1914 In das 
Gummiwerk „Prowodnlk". Als 
sich 1915 die Front Riga näherte, 
wurde es mit seinem ganzen 
Personal nach Moskau evakuiert. 
Vier Jahre später ließ sich Zander 
in das Flugzeugwerk „Motor" 
versetzen. Nicht ohne Grund 
glaubte er. dort mehr Möglich­
keiten für die Verwirklichung sei­
ner Träume zu finden. Tatsäch­
lich half ihm die Arbeit mit al­
len möglichen Mechanismen. Ver­
gasern. Zylindern und Schubstan­
gen. später beim Konstruieren sei­
nes Strahltriebwerks.

Ein unvergeßliches
Treffen

Ende 1921 oder Anfang 1922 
hatte der Erfinder eine Unterhal­
tung mit Lenin. Zander erinnerte 
sich später; „Zum Schluß drückte 
mir Wladimir IlJltsoh fest die 
Hand, wünschte mir Erfolg und 
versprach Unterstützung. Das 
Zusammentreffen mit Ihm hatte 
mich so beeindruckt, daß ich die 
ganze Nacht keinen Schlaf fin­
den konnte. Ich ging in meinem 
Zlmmerchen auf und ab und hielt 
mir die Größe dieses Mannes vor 
Augen: Unser Land ist vom 
Krieg verheert, es fehlt an Ge­
treide, es fehlt an Kohle, die Be­
triebe stehen still, derjenige aber, 
der diesen Riesenstaat leitet, fin­
det noch Zeit, sich etwas Über in­
terplanetare Flüge anzuhören. Al­
so wind mein Traum Wahrheit 
werden, dachte ich." (Aus „Nau- 
ka 1 Shlsn" H. 8/1987. S. 69. 
Artikel „Auf zum Mars!").

Zander war kein Kommunist. 
Sein politisches Kredo aber legte 
er unmißverständlich in dem 
Fragebogen fest, den er am IV 
März 1925 ausfüllte. Auf die 
Frage: „Welchen politischen Par­
teien gehören Sie an?" antworte­
te er: „Ich sympathisiere mit 
dem Kommunismus " In seiner 

hält unser Direktor sonderbarer­
weise nicht Schritt mit allen. 
Wort und Tat bei ihm gehen aus­
einander. Er ist schuld an der 
Zwietracht zwischen den Haupt- 
spezial Isten."

W. Iwanowa, Sanitäterin: „Ich 
spreche selten auf Versammlun- 
gen. Heute möchte ich aber fol­
gendes sagen. Ich habe mich 
schon mehrmals an den Direktor 
wegen der Renovierung meiner 
Wohnung gewandt. Er versprach, 
tat aber gar nichts. Ich bat. mir 
Baumaterial herauszuschreiben 
— auch das tat er nicht. Und 
dabei sind wir schon ein Vier­
teljahrhundert In diesem Betrieb 
beschäftigt. Mein Söhn ist Mecha­
nisator. Für die Menschen sorgt 
sich der Direktor gar nicht."

W. Michel, Brigadier der drit­
ten Feldbaubrigade: „Im Bericht 
des Direktors fehlt ' das Wich­
tigste — die Analyse der Ökono­
mik. die Perspektiven der weite­
ren Entwicklung. Wir wissen, 
daß wir In den letzten zwei Jah­
ren mit Gewinn gearbeitet ha­
ben. Aber woher das Geld kommt 
und woraus die Verluste entste­
hen — das haben wir heute 
nicht vernommen. Die für Neu­
bauten zugewiesenen Mittel wer­
den vergeudet. Die Objekte gibt 
man nicht rechtzeitig in Nut­
zung. und sie werden zu Dau­
erobjekten. In all dem und vie­
lem anderem ist die Rolle des 
führenden Leiters nicht zu sehen. 
Im vergangenen Jahr hatte ich 
seine Arbeit mit .genügend" 
bewertet, heute aber bezeichne 
ich sie als „schlecht".

W. Schwez, Chefök o n o m: 
„Laut Baklans Bericht sollte 
man uns eine Ehrenurkunde 
überreichen. Wie kann man nur 
übers Positive sprechen, wo es 
doch bei uns so viele ungelöste 
Probleme gibt? Nehmen wir die 
Viehzucht. Obwohl die Gewichts­
zunahmen der Tiere etwas gestie­
gen sind, fehlt es trotzdem an 
der nötigen Ordnung. Und das, 
well der Chefzootechniker nichts 
tut und der Direktor ihn in 
Schutz nimmt. Man muß den­
jenigen "den Lauf paß geben, die 
sich gehen lassen, faulenzen, und 
dabei den vollen Lohn erhal­
ten."

Die Stimmung Im Klubsaal 
fiel nicht zugunsten des Direk­
tors N. Baklan aus. Mehrmals 
wurde der Vorschlag laut, einem 
anderen Direktor zu wählen. Man 
nannte den Namen A. Herdt — 
Chefagronom des Sowchos, der 
sich in dieser Rolle ausgezeich­
net bewährt hatte. Die Wahl 
fand nicht statt, man hatte sie 
aufs Ende der Frühjahrsbestel­
lung aufgeschoben. Aber der 
Fall N. Baklan wurde dennoch 
schon vorentschieden: Man hat­
te ihn als seinem Amt nichtemt-

Autobiographie wiederholte er: 
„Seit 1911 sympathisiere Ich mit 
dem Kommunismus."

„Mein Vater hat mich gelehrt 
nicht an Gott zu glauben, die 
.Internationale' zu singen, hat mir 
den Gedanken eingegeben, daß 
alle Nationalitäten gleichberech­
tigt sind, und nannte Lenin .den

Man schreibt den 15. November 1988. Am frühen Morgen zer­
reißt das Dröhnen von Raketentriebwerken die Stille in Baikonur, und 
das kosmische Transportsystem „Energija" trägt das mehrfach ein­
setzbare Raumschiff „Buran" in den wolkenverhängenen Himmel. 205 
Minuten später kehrt es zur Erde zurück. Das erste sowjetische Raum­
flugzeug, das die Strecke Erde—Umlaufbahn—Erde einhundertmal zu­
rücklegen kann, hat seine schwere Prüfung in Ehren bestanden. Da­
mit ist die Idee von Friedrich Zander, einem Mitkonstrukteur der er­
sten sowjetischen Raketen, in die Tat umgesetzt worden.

Schon im Jahre 1921 berichtete er auf einer Konferenz von Erfin­
dern über sein Projekt für ein interplanetares Luftschiff, und 1924 
veröffentlichte er in der Zeitschrift „Technika 1 Shisn" den Artikel 
„Flüge zu anderen Planeten", in dem er seinen Grundgedanken 
darlegte: Entwicklung eines Raumflugkörpers, der Flugzeug und 
Rakete zugleich ist. Der Name dieses Mannes wird zu Recht mit Ziol­
kowski, Kondratjuk und Koroljow in einem Atemzug genannt. Indes­
sen wissen wir über das Schicksal dieses bewundernswerten Mannes, 
eines begabten Erfinders, selbstvergessenen Enthusiasten der Raum­
fahrt und Patrioten, beschämend wenig.

Großen Führer", erinnert sich 
seine Tochter Astra. Das waren 
seine Überzeugungen.

Zander wind mit Recht als 
Klassiker der Raumfahrt bezeich­
net. Ein ganz einfaches Rechen 
exempel ergibt Jedoch, daß er 
sich „von Amts wegen" mit der 
eigentlichen Raumfahrt nur rund 
zwei Jahre beschäftigte: etwa ein 
Jahr, als er vom Sommer 1922 
bis zum Sommer 1923 die Ar­
beit im Flugzeugwerk aufgab und 
zu Hause Berechnungen für ein 
k osm Isohes Flugzeug anstel Ite. 
and etwa ein Jahr vor seinem 
Tode in der Studiengruppe für 
Rückstoßbewegung. All die übri­
ge Zelt versah Friedrich Arthuro- 
wltsch seine Arbeit als Ingenieur.

„Zander wunden die schwierig­
sten Berechnungen für die Flug­
zeugmotoren übertragen, die das 
Werk schon herstölilte und noch 
herstelien wollte", schrieb später 
N. W. Okromeschko, der Chefin­
genieur von „Motor“, In seinen 
Memoiren. Er dachte dabei an 
den ersten sowjetischen luftge­
kühlten Flugzeugmotor M II. an 
dessen Entwicklung Zander unter 
Le'tung von Okromeschko und 
dem damals noch ganz Jungen, 
nicht einmal 30 Jahre alten Arka- 
dl Schwezow, dem späteren be 
rühmten Flugzeugmotoren k o n- 
strukteur, mitwirkte.

Das war seine tägliche Arbeit, 
für sie bekam er sein Gehalt und 
seine Lebensmittelkarten. Für sei­
ne unermüdliche langjährige Ar­
beit aber, mit der er der Raum­
fahrt diente, zahlte Ihm niemand 
etwas. Damit nicht genug, hiel­
ten Ilm viele für einen Sonder­
ling In Ihren Augen war er viele 
Jahre lang ein ..Marsmensch".

sprechend bewertet Dafür hat
ten 89 Personen gestimmt, da 
gegen 36. und 61 Personen 
hatten sich der Stimme enthal 
ten

Der Erste Sekretär des Zellno 
grader Rayonpartelkom 11 e e s 
Pjotr Golowatsch. welcher der 
Versammlung beiwohnte, sah 
sich genötigt, der Notwendigkeit 
der Absetzung N Baklans zu 
zustimmen, wenn er keine prin­
zipielle Einschätzung seiner Tä­
tigkeit auf der Versammlung ge­
liefert hatte. ..Diese Versamm 
Lung", betonte er. .war eine 
große Schule der Demokratie. 
Das war eine gute Lehre auch 
für den Ersten Sekretär des 
Rayonparteikomitees und für das 
Partelkomitee des Sowchos, des­
gleichen für alle hier Anwesen­
den. Ich möchte, daß Sie nun 
schneller entscheiden zu dem. 
wie Sie weiter leben und arbei­
ten werden." Es war der Pacht 
vertrag, der den Sowchosdlrek- 
tor N. Baklan ablehnte, sagten 
mir viele. Wenn er nicht gewe­
sen wäre, hätte Baklan vielleicht 
noch zehn Jahre lang den Direk­
torsessel gedrückt. Und dem kann 
man nur belpfllchlten

In der Zeitspanne zwischen 
den zwei Versammlungen' der 
Sowchosbelegschaft. als N. Bak­
lan seine Vollmachten noch nicht 
abgelegt hatte und noch kein 
neuer Direktor gewählt worden 
war. fand im Betrieb die wichtig­
ste landwirtschaftliche Kampag­
ne — die Frühjahrsbestellung — 
statt. Die Mechanisatoren der 
Feldbaubrigaden und Ihre Koo­
perationspartner, die auf der 
Grundlage des Pachtvertrags ar­
beiteten. handelten exakt und 
gutabgestimmt, sie führten die 
Aussaat In den besten agrotech­
nischen Terminen und In guter 
Qualität durch. Die Pächter wa­
ren Im allgemeinen zufrieden, 
daß der Direktor sich nicht be­
sonders einmischte und nicht hin­
derte.

Nach der Beendigung der Aus­
saat hatten sich die Werktätigen 
des Sowchos wieder In ihrem 
Klub versammelt. Auf der Tages­
ordnung stand nur eine Frage — 
die Wahl des Sowohosdlrektors. 
Man hatte angenommen, daß es 
zwei. Kandidaten geben werde: 
N. Baklan und A. Herdt. Aber 
es gab keine Rivalität auf de­
mokratischer Grundlage: der 
Erstere war zur Versammlung 
nicht erschienen und hatte dem 
Rat des Arbeltskodlektlvs sein 
Gesuch übergeben, in dem er bat. 
ihn auf eigenen Wunsch des Dl- 
rektoramtes zu entheben.

Der Vorsitzende des Rats des 
Arbeitskollektivs N. Labesny, 
der das Gesuch vorlas, sagte: 
„Ich schlage vor. die frühere 
Motivierung zu belassen: N. Bak­
lan des Direktor postens zu enthe­
ben. da er seinem Amt nicht 
entspricht."

Unter stürmischen Beifall wur­
de Alexander Herdt zum Direktor 
des Sowchos „Mansch.uk Mame- 
towa" gewählt.

Wilhelm NEUMANN 
Gebiet Zellnograd

(Schluß folgt)

sympathisch zwar, aber dennoch 
unbegreiflich, eben ein Wesen 
von einem anderen Stern. Wie be­
weisen. daß er kein Verrückter 
war. daß das alles sein mußte, 
wenn man einmal zum Mars flie­
gen wollte?

Den Beweis lieferte der Erfolg, 
die erste Versuchsrakete, die am

25. November 1933 startete, eine 
GIRD-X. für die Friedrich Zan­
der das Triebwerk konstruiert 
hatte.

„Ende der zwanziger Jahre 
bot sich Zander die Gelegenheit, 
die theoretischen Arbeiten und 
die Beschäftigung mit laufenden 
Fragen im Werk „Motor' aufzu- 
geben und im Zentralen Aerody­
namischen Institut ,N. J. Shu 
kowskl' experimentelle Forschun­
gen zu betreiben", erinnerte sich 
der prominente Wissenschaftler 
Professor J. A. Pobedonoszew, 
der die ersten Arbeiten an der 
Raketentechnik miterlebte und 
daran Anteil hatte. „Die Abtei­
lung für Schraubenmotoren des 
Instituts, in der Zander arbeitete, 
lag auf demselben Gelände wie 
die Allgemeintheoretlsche Abtei­
lung, In der Ich tätig war. Dort 
stand auch die ehemalige deut­
sche Kirche, die das Laboratorium 
beherbergte. In diesem Laborato­
rium durfte Zander mit Strahl­
triebwerken experimentieren. Zu 
der Zeit entstand sein erstes 
Triebwerk OR-I, an dem er eine 
Fülle von interessantem Versu­
chen vornahm. Unter anderem 
wies Zander praktisch nach, daß 
ein kleiner Motor, der aus einer 
gewöhnlichen Lötlampe gebaut 
worden ist und mit einem Ben 
zln-Luftgemlsoh betrieben wird, 
einen realen, durchaus spürbaren 
Schub erzeugen kann, wenn der 
thermische Wirkungsgrad groß 
genug ist... loh arbeitete auf dem­
selben Gelände wie Friedrich 
Zander, und er bot mir an, ihm 
nicht nur bei den Berechnungen 
für das Strahltriebwerk zu hel­
fen, sondern auch bei den Ver 
suchen Für Experimente hatte

Die Lage normalisiert sich
Dank den von den Partei und 

Staatsorganen der Republik recht­
zeitig getroffenen Sondermaßnahmen 
normalisiert sich die Lage in Nowy 
Usen. Die Ursachen des Konflikts 
liegen in den Schwierigkeiten, die 
bei der sozialökonomischen Ent­
wicklung dieser Wüstenstadt entstan­
den sind. Jahrelang häuften sich hier 
die Probleme im Wohnungsbau, im 
Handel und Diensfleistungswesen so­
wie in der Lebensmittelversorgung 
an. Bei der Vermittlung der Arbeit 
an Abgänger der Mittelschulen wur­
den die Prinzipien der sozialen Ge­
rechtigkeit verletzt.

Die Lage in Nowy Usen und in 
den Nacbbarsiedlungen stabilisiert 
sich allmählich, und das Leben 
kommt in gewohnte Bahnen.

Unsere Bilder: Eine gemeinsame 
Sitzung der gesellschaftlichen Komi­
tees „Birlik" („Einheit") und „Soli­
darität". Nicht für eine Minute setzte 
die Arbeit in den Abteilungen des 
Kasachischen Gasverarbeitungsbe- 
friebs in den Tagen des Konflikts 
aus, das Erscheinen zur Arbeit war 
lOOprozentig, der Maschinist der 
Kompressorstation Igor Burykin und 
die Fachkraft Olga Baklykowa.

Fotos: KasTAG

Aufgrund von Direktbeziehungen
Die Bauarbeiter des Engels- 

Sowchos haben Direktbeziehun­
gen zu den Lieferbetrieben für 
Wandbaumateriaiien und Holz 
hergestellt. Der Millionär-Sow­
chos erzielt dank der guten 
Schaf-, Pferde- und Kamelhal­
tung In der Sandwüste Talssol- 
gan stets hohe Einnahmen. Einen 
beachtlichen Teil davon stellt 
der Sowchos für die Verbesse­
rung der Wohn- und Arbeitsbe­
dingungen der Viehzüchter in

Ich eine große Vorliebe, und der 
Vorschlag kam mir gelegen."

Das Triebwerk OR-2 folgte. 
Es entstand In kurzer Zelt und 
war ausnehmend gut gelungen. 
Die hauptsächlichen technischen 
Lösungen, die darin verwendet 
worden waren, wurden in der 
Raketentechnik von den Kon­

strukteuren noch viele Jahre lang 
benutzt

Phantasterei? 
Keinesfalls!

Leider konnte Zander sein 
Programm nicht ausführen. Die 
übermäßige Anstrengung, der 
Kräfteverschleiß schadeten sei­
ner Gesundheit. Auf der Fahrt 
nach Kislowodsk, wohin er sich 
auf Drängen seines Kollektivs 
und der Arzte begeben wallte. 
Infizierte er sich mit Bauchty- 
phUs und verstarb am 28. März 
1933. In dem Beschluß zur blei­
benden Ehrung für den begabten 
Konstruktionsingenieur und Wis­
senschaftler stand zu lesen: „Der 
Studiengruppe für Rückstoßbewe­
gung. deren Begründer Genosse 
Zander war und in der er die 
Hauptbrigade für Strahltrieb­
werke leitete, wird der Name 
des Genossen Zander verliehen."

Zander, der In seiner gelieb­
ten Arbeit ganz und gar aufging, 
hat den Forschern, die nach ihm 
kamen, viel hinterlassen. Noch 
heute zehnt die Raumfahrt da­
von, unld sie wird es auch künf­
tig tun. Halten wir uns nur eini­
ges vor Augen.

Zanders Entwurf für ein in­
terplanetares Raumschiff gleicht 
dem heutigen universellen Trans- 
portsystem „Energlja-Buran". 
Auch der Flugkörper, den er an­
bot. war eine Verbindung (Kom­
bination) von Flugzeug und Ra­
kete. Nach den Berechnungen 
würde das Flugzeug eine genü­
gend hohe Geschwindigkeit ent­
wickeln. um die Erde zu verlas 
sen und zu anderen Planeten zu 
fliegen.

Phantasterei? Keinesfalls! Im 
Gegenteil, die Menschheit be­
ginnt gerade erst, sich In diesen 
Gedanken Zanders zu vertiefen. 
Die dichte Erdatmosphäre hin­
dert Ja die Rakete‘daran, kosmi­
sche Geschwindigkeit zu ent­
wickeln. Dafür hilft sie aber
den breiten Tragflächen eines 
Kosmoplans, wie Zander seine 
Konstruktion nannte, Höhe zu
gewinnen. Und dann wird das
Raketentriebwerk gezündet!

Der gleitende Abstieg des 
Raumflugkörpers bei der Rück­
kehr zur Erde, den er vorschlug. 
Ist Jetzt schon Realität.

Von den originellen Ideen, die 

der Zentrale, auf den Farmen und 
auf den entlegenen Weideplätzen 
bereit. Der Sowchos bekommt 
Jetzt die Baumaterialien ohne 
Einmischung des Versorgungs 
kontors und der Gebietsverwal­
tungen. Unmittelbar aus den 
Steinbrüchen auf Mangyschlak 
erhält der Sowchos Muschelkalk, 
aus dem Gebiet Brjansk Schnitt­
holz und aus Nordgebieten seiner 
Region Preßschilfmatten.

(KasTAG)

Zander aussprach und begründe­
te. sind schon ausgeführt wor­
den oder finden bei den Kon­
strukteuren nach wie vor Be­
achtung: die Entwicklung eines 
Verbrennungsmotors. der mit 
Benzin und flüssigem Sauerstoff 
arbeitet, das heißt eines solchen, 
der im Vakuum arbeiten kann; 
Hitzeschutz für das Raumschiff 
beim Flug In der Atmosphäre; 
Start einer Rakete von einer 
Zwischenstation, einem großen 
Flugzeug oder einem Satelliten, 
aus.

Und schließlich sein schönster 
Traum, ein Sonnensegel. Man 
brauche nur ein Sonnensegel, ei­
ne riesige, aber leichte und Ideal 
reflektierende Leinwand, aufzu­
spannen. und das Raumschiff 
werde sich von der Stelle be­
wegen, überlegte Zander schon 
1908. Der Raumfahrtingenieur 
war sich natürlich darüber im 
klaren, daß die Energie des 
Strahlungsdrucks verschwindend 
gering Ist. Dafür aber wirkt sie 
kontinuierlich, und sie Ist In un­
begrenzter Menge vorhanden. 
Berechnungen haben ergeben, 
daß ein Sonnensegelschlff inner­
halb von 48 Stunden ohne einen 
einzigen Tropfen Treibstoff die 
zweite kosmische Geschwindigkeit 
von elf Kilometern In der Sekun­
de erreichen kann.

Es Ist verblüffend, wie Fried­
rich Zander 1m weit zurücklie­
genden Jahr 1924, als er seinen 
Aufsatz über das Sonnensegel 
schrieb, mit einem solchen be­
geisternden Gedanken aufwarten 
konnte, dessen Ausführung wir 
heute noch in die Zukunft ver­
legen.

Das Lebens werk des Mannes, 
der zu den Urhebern der Raum­
fahrt gehört, ist in unserem Lan­
de nicht vergessen. Seit 1970 
gibt es die Zander-Lesungen; ei­
ne Straße in Moskau, ein Krater 
auf der Rückseite des Mondes 
und das Museum zur Entwicklung 
der Raumfahrt In Kislowodsk 
sind nach Ihm benannt. Am Vor­
abend des 100. Geburtstages von 
Friedrich Zander öffnete die Ge­
denkstätte für den großen Wis­
senschaftler In Riga Ihre Pfor­
ten.

„Vorwärts. Genossen, nur im­
mer vorwärts! Höher die Raketen 
und immer höher, den Sternen 
entgegen!" Diese Worte, die 
Friedrich Zander aus Kislowodsk 
an seine Kollegen aus der For­
sch ungsgruppe für Rückstoßbe­
wegung richtete, und seine gan­
ze bahnbrechende Tätigkeit über­
haupt haben geholfen, In der Ge­
schichte der Menschheit eine 
neue Seite aufzuschlagen, den 
Traum. Flüge In die unendlichen 
Welten des Alls. Wirklichkeit 
werden zu lassen und das Pro­
jekt „Energlja-Buran" von be­
wundernswerter Vollkommenheit 
zu realisieren.

Oberstleutnant W. DOLGI 
SCHEW. Mitarbeiter der 
Zeitschrift „Awlazlja i Kos- 
monawtlka", exklusiv für 
..Freundschaft"

Zu den Ereignissen 
in Nagorny Karabach

Zu einer weiteren Zuspitzung 
der Spannungen ist es im autono­
men Gebiet Nagorny Karabach 
gekommen. Die zwischennationa­
len Feindseligkeiten nehmen 
weiterhin zu. auch die Zusam­
menstöße von großen Gruppen 
der Bevölkerung mit Einsatz von 
Hieb-, Stich- und Schußwaffen
sowie von selbstgebastelten 
Sprengsätzen und Brandflaschen 
häufen sich immer mehr.

Im Zusammenhang mit Ov-/ 
Konflikt zwischen aserbaidshani­
schen Hirten und Armeniern sind 
unter den beiden Bevölkerungs­
gruppen von Nagorny Karabach 
sowie der nahegelegenen Ort­
schaften Gerüchte aufgekommen, 
die eine krankhafte Reaktion aus­
lösten und das Verlangen förder­
ten, die Beleidigung zu rächen. 
Am Montag wunden wiederholt 
Versuche unternommen, den Ver­
kehr auf den Straßen des autono­
men Gebiets zu blockieren.

Dienstag nachmittag wurden 
am Stadtrand von Stepanakert in 
der Nähe der Siedlung Klrkid- 
shan aus dem Hinterhalt drei 
Aserbaidshaner mit Einsatz von 
Schußwaffen überfallen. Bel die­
sem Überfall wurden die zwei 
Aserbaidshaner getötet und der 
dritte schwer verwundet. Zum 
Ort des schweren Zwischenfalls 
hat sich eine Untersuchungsgrup­
pe der Staatsanwalt begeben.

Die Entwicklung der Ereignis­
se und die Eskalation der Span­
nungen zeugen von der Absicht 
der aggressivsten Vertreter dei 
im Konflikt begriffenen Selten, 
die Situation auch weiterhin zu­
zuspitzen, ohne sich über die 
Folgen Gedanken zu machen. Zu­
gleich tritt aber die nüchtern­
denkende Mehrheit der Bevölke­
rung für eine friedliche, auf der 
Verfassung beruhende Lösung 
des Problems von Nagorny Kara­
bach ein.

Das Komitee für besondere 
Verwaltung und die Rechts­
schutzorgane tun alles in Ihren 
Kräften stehende, damit erneute 
Zusammenstöße auf zwischenna­
tionaler Basis und der Tod von 
Menschen verhindert werden.

(TASS)

Nach Rezepten 
des Pachtvertrags
Nur 20 Tage brauchten die 

Tlerzüchter des Sowchos „PH- 
Ischlmskl". Gebiet Nordkasach­
stan, um die Schur der nahezu 
16 000 Schafe zu beenden. Das 
neue, äußerst einfache Verrech­
nungssystem — Jeder Scherer * 
erhält einen Rubel für ein gut ge­
schorenes Schaf — half die Ar­
beit viel früher als vorher zu 
beenden. Das Geld zahlten übri­
gens sofort die Schäfer In bar, 
die mit Pachtvertrag arbeiten. 
Der Besitzer der Schafherde Ist 
Jetzt an einer größeren Fleisch­
und Wolleproduktion interessiert. 
Die besten Schafscherer A. Uall- 
jewa B. Kalijewa, S. Shalmuka- 
nowa und A. Nascharbajew ha­
ben 700 und mehr Schafe bear­
beitet und nur hochwertiges 
Vlies geliefert. Die Erfahrungen 
bei der Organisation der Arbeit 
der Schurstelle des Sowchos wer­
den auch in anderen Agrarbetrle- 
ben des Rayons verbreitet^

%25e2%2580%259eMansch.uk
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Auf der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR

In den Bruderländern
(Schluß)

Zur Bestätigung im Amt des 
Justfzmlnlsters der UdSSR wird 
die Kandidatur von W. F. Jakow­
lew vorgesc Magen.

Das Wort ergreift W. F. Jakow­
lew. Er erläutert sein Programm 
und hebt hervor, daß die Aufga­
be des Justizministeriums da­
durch bestimmt wird, daß es ei­
nes der Anbeltsorgane der Regie­
rung zu sein hat.

Am Meinungsaustausch über 
• den Bericht beteiligten sich die 

< Deputierten W. I. Semenko, N. I. 
Ignatowltsch, S. G. Luschtschl- 
kow, J. W. Goilk, A. A. Denis­
sow und B. I. Olejnik.

Mit Stimmenmehrheit wird 
W. F. Jakowlew zum Justizmi­
nister der UdSSR ernannt.

Die Tagung geht zur Beurtei­
lung der Kandidaturen für die 
Posten der Vorsitzenden der Staat­
lichen Komitees der UdSSR so­
wie der Mitglieder der Kollegien 
anderer Ämter über.

Es wind der Vorschlag unter­
breitet. W. W. Sytschow zum 
Vorsitzenden des Staatskomitees 
für die Steuerung der Erzeugnis­
qualität und für Standards der 
UdSSR zu ernennen.

W. W. Sytschow wird ans Red­
nerpult zur Darlegung des Pro­
gramms der Tätigkeit seines 
Amts und zur Beantwortung der 
Fragen der Deputierten gebeten. 
N. N. Engwer, W. E. Kurtaschln 
und S. Y. Kudarauskas hoben In 
Ihren Äußerungen hervor, daß für 
den Bewerber um das Amt des 
Vorsitzenden des Staatskomitees 
eine engagierte Einstellung zum 
Problem der Erzeugnisqualität 
charakteristisch ist.

Die Tagung ernennt W. W. 
Sytschow zum Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
jr Steuerung der Erzeugnisqua­

lität und für Standards.
Es wird vorgeschlagen, in die 

Zusammensetzung der Regierung 
als Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für »Re­
chentechnik und Informatik B. L. 
Tolstych aufzunehmen.

Seinen Standpunkt zu den 
Problemen der Tätigkeit dieser 
Behörde darlegend, informierte 
B. L. Tolstych über die Ent­
wicklung der Konzeption der In- 
formatäslerung der Gesellschaft.

An den Debatten zu dieser Fra­
ge beteiligten sich die Deputier­
ten I. M. Bogdanow und J. A. 
Ryshow.

B. L. Tolstych wird zum Vor­
sitzenden des Staatlichen Komi­
tees der UdSSR für Rechentech­
nik und Informatik ernannt.

Für den Posten des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees 

r UdSSR für Hydrometeorolo- 
oJe wird J. A. Israel vorgeschla­
gen.

Es spricht der Regierungskan- 
dldat J. A. Israel. Er informierte 
die Deputierten ausführlich über 
die Möglichkeiten des Staatli­
chen Komitees für Hydrometeoro­
logie und berichtete darüber, wie

Neue periodische Schrift in der UdSSR
„Top secret“ heißt die neue 

periodische Schrift, die ab jetzt 
monatlich in der UdSSR erschei­
nen wind. Wie deren Chefredak­
teur. der Schriftsteller Julian Se 
mjonow. auf einer Pressekonfe­
renz in Moskau Informierte, han­
delt es sich um eine internationa­
le nichtstaatliche Edition als 
Beilage zum Heft ..Krimi und 
Politik", das von der Moskauer 
Zentrale der Internationalen Ver­
einigung für Kriminal- und Aben­
teuerliteratur herausgegeben wird.

Anliegen der neuen periodi­
schen Schrift Ist, ..weißen Flek- 
ken" in der sowjetischen, russi­

Für bessere Bedienung auf dem Lande
GEBIET MOSKAU. In die 

sem Jahr hat sich der Agrar-In­
dustrie-(Komplex Stupino ver­
pflichtet. 95 000 Tonnen Milch, 
etwa 8 000 Tonnen Fleisch und 
20 000 Tonnen Gemüse zu produ 
zieren.

Die Erfüllung der Aufgaben 
sowie die Vergrößerung der Pro­
duktion von Agrarerzeugnissen 
im Agrar-Industrie-Komplex Stu­
pino beruhen auf der Schaffung 
guter Anbelts- und Lebensbedln 
gupgen für die Arbeiter. Im Sow­
chos ..Schugarowo" hat man mit 
dem Bau von Eigenheimen be 
gönnen Es sind 1 500 Quadrat 

dieser Dienst mit unterschiedli­
chen Ämtern des Landes zusam­
menarbeitet.

Die zur Diskussion stehende 
Frage erregte lebhaftes Interesse 
der Deputierten. Angesichts des 
Zeitmangels, der Kompliziertheit 
und der gesellschaftlichen Bedeu­
tung der Probleme, die mit der 
Ökologie und der Tätigkeit des 
hydrometeorologischen Dienstes 
verbunden sind, wind der Be­
schluß gefaßt, die Diskussionen 
zur Kandidatur auf die nächste 
Sitzung der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu verlegen.

Der Präsidierende verlautbart 
den Zettel des Deputierten N. W. 
Bossenko, in dem vorgeschlagen 
wlrid. In die Tagesordnung die­
ser Tagung die Frage der Ren­
tenerhöhung einzuschließen.

Erläuterungen zu dieser Frage 
machte N. I. Ryshkow. Er for­
derte auf. an die Lösung des 
aufgeworfenen Problems real her- 
anzugehen. Es ist eine ernste 
Frage, die einer tiefschürfenden 
Erforschung bedarf, dazu Ist es 
nötig. 6 Milliarden Rubel zusätz­
lich zu ermitteln. Dem Staatli­
chen Plankomitee der UdSSR, 
dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Arbeit und Löhne, 
dem Finanzministerium der 
UdSSR sowie anderen zentralen 
Staatsorganen sind die nötigen 
Aufträge erteilt worden. Der Ge­
setzentwurf soll auf der nächsten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Erörterung unterbrei­
tet wenden.

Die Deputierten «akzeptieren 
die Erläuterungen des Vorsitzen­
den des Mlnisterrats der UdSSR.

A. I. Lukjanow verlautbart die 
im Präsidium eingetroffenen 
Zettel. So schlägt unter anderem 
der Deputierte N. N. Medwedew 
vor, auf die Frage der Grün­
dung eines Komitees für öffent­
liche Sicherheit zurückzukom­
men. das sämtliche, mit der Fe­
stigung der sozialistischen Rechts­
ordnung verbundenen Fragen 
koordinieren würde.

Es wurde beschlossen. den 
Vorschlag des Deputierten dem 
Komitee des Obersten Sowjets 
der UdSSR für Fragen der Ge­
setzgebung. Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung zur Erörterung zu 
überlassen.

Eine Gruppe von Deputierten, 
teilt der Präsidierende mit, in­
formiert das Präsidium darüber, 
daß die Mitarbeiter des Mini­
steriums für Verkehrswesen An­
sprüche an sie erhoben hätten, 
well die Deputierten die Kandi­
datur des Ministers dieser Bran­
che nicht durchgesetzt haben.

Die Deputierten verurteilten 
scharf die Versuche, auf die 
Mitglieder des Obersten Sowjets 
Druck auszuüben; es wunde be­
schlossen. Ihnen künftig eine 
entschiedene Abfuhr zu erteilen.

Es wurden auch einige andere 
Verfahrensfragen erörtert.

Die erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR setzt ihre 
Arbeit fort

(TASS)

schen und ausländischen Ge­
schichte auf den Grund zu gehen. 
Dinge publik zu machen. die 
jahrzehntelang verschwiegen wur­
den. und Unterlagen offenzulegen, 
die Jedem Bürger bekannt sein 
sollten. Die ersten Hefte auf 24 
Selten erscheinen In 100 000 
Exemplaren. Im weiteren soll die 
Auflage erhöht werden. Semjo­
now zufolge wird zur Zelt mit 
Kollegen In der Bundesrepublik 
Deutschland über die Herausgabe 
der Schrift In deutscher Sprache 
verhandelt.

(TASS)

meter Wohnraumfläche überge­
ben worden. Im Sowchos 
„Selskaj Shlsn" ist ein Kinder­
garten mit 280 Plätzen. ein 
,,Haus der Gesundheit" mit Hal­
lenbad und Sauna gebaut wor­
den. Hier hat die Wohnungsbau­
verwaltung Nr. 1 auch Ihre 
Hllfswlrtschaft geschaffen, wo 
360 Bullenkälber gezüchtet wer 
den. Jeder Arbeiter dieser Ver­
waltung erhält von der Hilfswirt- 
sohaft 110 Kilogramm Fleisch.

'Unser Bild: Neubauten im 
Sowchos ,,Schugarowo", Rayon 
Stupino.

Foto: TASS

Kuba erschließt
Ölvorkommen seines

Festlandsockels
HAVANNA. Rund 25 000 Qua­

dratkilometer des kubanischen 
Festlandsockels sind bisher mit 
Hilfe des UdSSR-Forschungsschif­
fes „Akademlk Galizin" "Vrkun 
det worden. Die Suche kon­
zentriert sich vor allem auf 
Erdöl- und Erdgasvorkommen.

Lagerstätten des einzigen fos­
silen Energieträgers Kubas wer­
den auf einer Gesamtfläche von 
70 000 Quadratkilometern vor der 
Nord- und Südküste des zentralen 
Insel teils vermutet. Bisher hat 
das Karibikland eine künstlich 
auf geschüttete, über einen Damm 
mit dem Ufer verbundene Bohrin­
sel angelegt. Am Bau dreier In­
seln wird derzeit gearbeitet. Für 
die nächsten Monate Ist die Er 
rlchtung einer Erdöl-Bohrplatt­
form In der Bucht von Cardenas 
geplant

Vietnam zählt
64,4 Millionen

Einwohner
HANOI In Vietnam lebten 

am 1. April dieses Jahres rund 
64 411 000 Menschen. Dieses 
Ergebnis der zweiten landesweiten 
Zählung der Bevölkerung Ist In 

Ho-Chl-Minh-Stadt auf einer Kon­
ferenz bekanntgegeben worden.

Aus den veröffentlichten Zah­
len geht hervor, daß die Bevöl­
kerung seit der ersten Volkszäh­
lung 1979 um 11,7 Millionen Ein­
wohner zugenommen hat

Beethoven-Museum 
wiedereröffnet

BUDAPEST. Leben und Werk 
Ludwig van Beethovens sowie 
seine Beziehungen zu Ungarn do­
kumentiert das Beethoven-Muse­
um in der südwestlich von Buda­
pest gelegenen Gemeinde Marton- 
vasar. das am Wochenende nach 
umfassender Rekonstruktion wie­
dereröffnet wurde. Zu jetzt gezeig­
ten Neuerwerbungen gehört ein 
Gemälde der beiden Brunswick- 
Töchter. An eine von ihnen sol­
len die Briefe an die ,,unsterbli­
che Geliebte" gerichtet worden 
sein.

Beethoven hatte 1799 die Be­
kanntschaft der ungarischen Fa­
milie Brunswick gemacht und den 
Töchtern Klavierunterricht er­
teilt. Mehrere Kompositionen sind 
der Familie gewidmet.

VR Polen. Die alte Stadt Torun 
im Norden Polens bezaubert einen 
jeden, der dorthin kommt. Ihr Ge­
präge hat sich in vielen Jahrhunder­
ten herausgebildef, und heule erwar­
tet hier die Touristen, Liebhaber der 
Altertümer, eine Zusammenkunft mit 
Baudenkmälern aus dem 13. bis 15 
Jahrhundert, die noch den Geist der 
Vergangenheit bewahren. Die Ein­
wohner von Torun sind stolz auf 
die Eigenart ihrer Heimatstadt und 
auch darauf, daß hier die Wiege des 
namhaften polnischen Astronomen 
Nikolaus Kopernikus gestanden hat. 
Seinen Namen trägt die Universität 
der Stadt.

Unser Bild: Ein ' altertümliches 
Stadttor von Torun.

Foto: TASS

Rinder in 
Reichtum und
Rinder gehören in Simbabwe 

zum Alltag — und das nicht nur 
als saftige Steaks. Auf dem Land 
begleiten sie den Menschen von 
der Gefburt bis zum Tode. Selbst 
danach stellen sie sozusagen noch 
die Verbindung zwischen den le­
benden und den verstorbenen 
Familienmitgliedern her.

Erdbebenfieber in
Japan bebt — heftige seismi­

sche Stöße erschüttern den Osten 
des Pazifikstaates und zuneh­
mend auch die Gemüter der 122 
Millionen Inselbewohner. Täg­
lich überholen sich die Meldun­
gen über neue Erdstöße. 20 444 
wunden seit dem 30. Juni bereits 
registriert, darunter 452 für Je­
dermann spürbare. Vorläufiger 
Höhepunkt dieser ungewöhnlichen 
Serie waren am Sonntag zwei 
kurz aufeinanderfolgende Beben 
beachtlicher Stärke (5,5 auf der'' 
Richterskala), bei denen min 
destens 21 Menschen verletzt 
wurden. Straßen aufbrachen und 
Berge wankten.

Zentrum der seismischen Ak­
tivitäten ist die Halbinsel lau

Erklärung 
der afghanischen Regierung

Der Vorsitzende des PLO- 
Exekutlvkomltees. Yasser Arafat, 
hat während seines Besuches In 
Pakistan die Bereitschaft bekun­
det. als Vermittler bei den Ver­
handlungen zwischen der afghani­
schen Regierung und den Grup­
pierungen der afghanischen Op­
position telilzunehmen, heißt es 
In einer von Bakhtar verbreiteten 
Erklärung der Regierung der Re­
publik Afghanistan. Die Re­
publik Afghanistan stimmt dem 
Vorschlag über die Vermittler­
in Isst an, von Yasser Arafat zu. 
Das wunde dem Sondenbeauftrag 
ten des Vorsitzenden des PLO- 
Exekutlvkomltees Abu Haled 
während seines Jüngsten Besuchs 
In Afghanistan erklärt.

Die Republik Afghanistan hat­
te damit gerechnet, daß die Ge­
genseite dem prominenten Ver­
treter der islamischen Welt und 
Gereohtlgkeltskämpfer die Mög­
lichkeit bieten würde, eine wich­
tige Rolle bei der Beendigung 
des Blutvergießens und Bruder­
mordes auf afghanischem Boden 
zu spielen. Eine positive Antwort 
seitens der Opposition und der­
jenigen, die sie unterstützen, 
blieb Jedoch aus.

Beachtenswert ist. daß die 
Vermlttlermlsslon von Yasser 
Arafat gleich nach einer dringen­
den Beratung der sogenannten 
Übergangsreglerung der Mod- 
schaheddlns unter Beteiligung 
des Sonderbeauftragten des USA- 
Präsidenten bei der bewaffneten 
afghanischen Opposition Peter 
Tomsen abgelehnt wurde. Leider 
spielen die USA bei der Afgha­
nistan-Regelung nicht die Rolle

Erst Aufruf „Tod den Arabern!“ - dann
Aufgeputschte Siedler und an­

dere rechtsextreme Kräfte Israels 
haben während der vergangenen 
Tage in bislang beispielloser Wel­
se ein Klima des Hasses auf Ara­
ber geschürt und zu Pogromen 
und Lynchjustiz aufgerufen. 
Nachdem der Führer der chauvi­
nistischen Kach-Partei. Melr Ka- 
hane. die Parole „Tod den Ara­
bern" ausgegeben hatte, häufen 
sich die Gewalttaten gegen Palä­
stinenser. Aufgehetzte Menschen 
provozierten bei Ofaklm in 
Südisrael den Tod eines palästi­
nensischen Autofahrers. Sie über­
holten dessen Fahrzeug und be­
warfen es mit Steinen, so daß der 
31Jährige die Gewalt über das 
Auto verlor und sich überschlug. 
Auch in Jerusalem warfen 
Rechtsextremisten Steine auf ara­
bische Fahrzeuge. Fanatisierte 
Gruppen zogen durch die Straßen 
der Stadt und schlugen Fenster­
scheiben ein.

Militär seinerseits feuerten in 
Rafah im okkuptierten Gazastrei­
fen auf Palästinenser: Von einer 
Kugel im Rücken getroffen, starb

Liga-Bemühungen 
ohne Fortschritte

Schwere Straßenkämpfe -zwi­
schen den rivalisierenden schiiti­
schen Milizen der Amal-Bewe- 
gung und der Hizbollah (Partei 
Gottes) in Westbeirut und den 
Südbeiruter Vororten haben we­
nigstens acht Tote und elf Ver­
wundete gefordert. Zugleich 
wunden bei den andauernden 
sporadischen Artlllerledue 11 e n 
zwischen christlichen und mosle­
mischen' Armee-Einhelten und 
Milizen im Rahmen der gegen­
seitigen Hafenblockade in Ost- 
und Westbeirut drei Menschen 
verwundet.

Bel den bisher schwersten In­
nerschi Itlschen Kämpfen seit Ja­
nuar, die mit Lufitabwehrge- 
sohützen, Panzerbüchsen und 
Granatwerfern ausgetragen^wur- 
den. sind Dutzende Autos und 
Gechäfte in Brand gesetzt und 
der einzige Verbindungsweg von 
Westbeirut in das Hinterland

Simbabwe — 
Nahrungsquelle

Wenn ein Junge in Simbabwe 
zur Welt kommt, erhält er ein 
Kalb zum Geschenk. Eine 
bestimmte Anzahl Rin der 
schenkt der Bräutigam den El­
tern der Braut, wenn er um sie 
wirbt und dann bei der Heirat. 
Dieses „Lobola" (Brautgeld) gilt 
nicht als Kaufpreis für die Braut, 

Japan - beunruhigende Erschütterungen halten an
rund 100 Kilometer südwestlich 
von Tokio. Anzahl und Heftig­
keit der diesjährigen ..Eidbeben­
schwärme". die nach Angaben 
der Meteorologen mindestens 
zehn weitere Tage anhalten wer­
den. beunruhigen das gesamte In­
selreich, haben die latente Furcht 
vor einem erneuten „Jahrhun- 
dert-tBeben" wieder geweckt. 
1923 waren bei einem solchen 
Beben In der Tokio-Ebene fast 
100 000 Menschen getötet wor­
den.

Japans Regierung hat bereits 
einen Krisenstab gebildet. Prof. 
Klyoh Mogl, Selstnologe in die­
sem Gremium, erklärte auf einer 
Pressekonferenz In Tokio, daß die 
gegenwärtige Serie von Erdstößen 

eines Friedensstifters, sondern 
sie üben vielmehr mit allen ihnen 
zu Gebote stehenden Mitteln 
Druck auf dld afghanische Oppo­
sition aus, Indem sie solche Mis­
sionen seitens einzelner Länder, 
Organisationen oder prominenter 
Politiker zu verhindern suchen, 
wird In der Erklärung unter­
strichen.

Eine bestimmte Gruppe oppo­
sitioneller Formationen, die der 
..Allianz der Sieben" angehören, 
führt Verhandlungen mit der 
afghanischen Regierung auf ver- 
scnledenen Ebenen einschließlich 
der höchsten Ebene. Aber Jedes 
Mal. wenn die Frage nach offl 
zlellen Verhandlungen gestellt 
wird, gibt die Gegenseite sofort 
eine ablehnende Antwort. Ange­
sichts dessen sieht sich die Re­
publik Afghanistan gezwungen, 
die Öffentlichkeit über den Ver­
lauf der Verhandlungen mit den 
Gruppierungen ,,der Vertreter 
des afghanischen Volkes" zu In­
formieren. um der ganzen Welt 
das wahre Gesicht einiger Füh­
rer der Opposition zu zeigen.

Das Zeitgeschehen zeugt ganz 
offensichtlich davon. daß der 
weitere Kurs auf die militärische 
Lösung des Afghanistan-Problems 
nur nutzlose Opfer nach sich 
zieht. Der Frieden für alle Afgha­
nen wird nur dann elntreten. 
wenn alle politischen Kräfte un­
serer Gesellschaft, gestützt auf 
die Prinzipien des Islam und des 
Humanismus, auf dem Wege der 
Verhandlungen zu einer gegen­
seitigen Übereinkunft über das 
weitere Schicksal des Landes ge­
langen. wird In der Erklärung 
betont.

ein 20Jähriger. Zwei Kinder im 
Alter von zehn und zwölf Jah­
ren erlitten Verwundungen. Auch 
der Reporter einer USA-Fernseh- 
gesHlschaft wurde von Soldaten 
verletzt.

Zum Ablaß für das neuerliche 
Anheizen der Gewalt wurde ein 
Busunglück genommen, bei dem 
am Donnerstag voriger Woche 
auf der Schnellstraße Tel Aviv- 
Jerusalem 14 Menschen ums Le­
ben gekommen waren. Ein Li­
nienbus war in eine Schlucht ge­
stürzt und ausgebrannt, nachdem 
ein Palästinenser den Fahrer an­
gegriffen und das Lenkrad herum- 
gerissen haben soll. Obwohl sich 
davon Sprecher sowohl der ara­
bischen Bevölkerung Israels als 
auch der PLO distanzierten, rief 
die Sprecherin eines Jerusale­
mer Stadtteils auf einer Kundge­
bung aus: „Man müßte die Ara­
ber zu Tausenden einsammeln, sie 
mit öl übergießen und an zün­
den.1'

Schon lange vor dejn Busun­
glück hatten reaktionäre Gruppie­

durch den Vorort Ouzal blockiert 
worden. Am Sonntagabend rück 
ten etwa 300 syrische Soldaten 
in die umkämpften Gebiete ein, 
um die streitenden Parteien zu 
trennen. Zu den Kämpfen kam 
es trotz eines am Sonnabend in 
Damaskus veröffentlichten ge­
meinsamen Kommuniques, in 
dem sich beide Selten zur Waf­
fenruhe und zum Festhalten an 
dem Abkommen von? Januar 
verpflichteten, das damals zehn 
monatige Auseinandersetzungen 
um die Vorherrschaft In der mos­
lemisch-schiitischen Glaubensge­
meinschaft zunächst beendet hat­
te.

In der neuen Runde von 
Kampfhandlungen, die bereits 
am 30. Juni begonnen hatte, 
sind bisher wenigstens 15 Men­
schen getötet und 37 verletzt 
worden. Nach Verhandlungen in 
Damaskus trafen am Wochenen­

sondern als Zeichen des Dan­
kes an Ihre Eltern. Auch heute, 
da Geld eine immer größere Rol­
le spielt, gehören auf dem Lan­
de mindestens zwei Rinder zur 
Lobola. Wenn ein Familienmit­
glied stirbt, wird ein Rind ge­
schlachtet und verzehrt. Nach 
dem Glauben des Shona-Volkes. 
zu dem in Simbabwe 80 Prozent 
der 8,5 Millionen Einwohner 
zählen, begleitet dieses Tler den 
Toten In die nächste Welt. Bel 
einer späteren Zeremonie wird 
der Geist des Toten zurückgeru­

nicht mit früheren, relativ harm­
losen. verglichen werden könne. 
Das Epizentrum befinde sich nur 
zehn Kilometer unter dem 
Paztflkboden in der Kanagawa- 
Region — so nahe an der Halbin­
sel Izu und dem Ballungsgebiet 
Tokio-Yokohama, daß bei extrem 
starken Erschütterungen auch 
schwerwiegende Folgen nicht aus­
zuschließen seien. Die Möglich­
keit eines solchen „Killerbebens" 
räumt Jeder Experte ein, auch 
wenn mehrere Selsmologen die 
Hoffnung nähren, daß die vielen 
Erschütterungen die Erdspan­
nungen mildern und damit ein 
großes Unglück verhindern kön­
nen.

Es werden aber auch Rech­

Fotochronik der XIII. Weltfesfspiele der Jugend und Studenten.
Unsere Bilder: Während des Fackelzugs;

im sowjetischen Teil des Solidaritätsbasars der Festspiele.
Fotos: TASS

rungen in Israel versucht, die 
Atmosphäre systematisch zu ver­
giften und jegliche von der PLO 
befürwortete Verbandlupgslösung 
auszuschließen. Ende Juni „wan­
derten" israelische Siedler ge­
meinsam mit Parlamentsabgeord­
neten des regierenden Llkud- 
Blocks in provozierender Weise 
durch das Westjordanland, um ih­
ren Anspruch auf dieses Gebiet 
zu demonstrieren. Seit 1967 wa­
ren In den okkupierten Territo­
rien 130 sogenannte Wehrdörfer 
errichtet, in denen gegenwärtig 
etwa 80 000 Siedler leben. Ihre 
Vertreter hatten zu Jahresbeginn 
einen „unabhängigen Staat Ju­
däa" gegründet, da sie selbst 
die Regierung Shamlr verdächtig­
ten. territoriale Kompromisse 
einzugehen.

Wenig später verlangten die 
Kommunalbehörden der Siedlung 
Ariel im Westjordangebiet, alle 
dort arbeitenden Araber sollten 
ein Abzeichen mit der Aufschrift 
„Fremdarbeiter" tragen. Im ara­
bischen Harlth Inszenierten Sied- 

de Abordnungen beiden schiiti­
scher Organisationen In Teheran 
ein, darunter zum ersten Mal 
Amal-Führer Nablh Berrl.

Der erst am vergangenen 
Dienstag wiedereröffnete einzige 
Übergang zwischen beiden Tel­
len der Hauptstadt mußte vor­
übergehend geschlossen werden, 
nachdem dort Granaten ednschlu- 
gen.Der Stellvertretende General­
sekretär und Beauftragte des 
Libanon-Komitees der Arabi­
schen Liga, Lachdar Ibrahim!, 
beendete einen viertägigen Auf­
enthalt in Beirut. Nach Angaben 
politischer Kreise haben seine 
Gespräche mit Politikern in Ost 
und Westbeirut keine greifbaren 
Fortschritte hinsichtlich der 
Stabilisierung des Waffenstillstan­
des und des Beginns des politi­
schen Dialogs gebracht. Die 
Außenminister des Dreier-Komi­
tees (Algerien, Marokko und Sau­
di-Arabien) stellten auf einem 
Treffen in Algier Jedoch eine 
„baldige Zusammenkunft" des 
libanesischen Parlaments außer­
halb des Landes in Aussicht, auf 
der ein Dokument der nationalen 
Versöhnung ausgearbeitet wenden 
soll.

fen und ein Tier auf seinen Na­
men getauft.

Für viele Bauern sind Rinder 
nach wie vor das Maß des Wohl­
standes. Je mehr Vieh eine Fami­
lie Ihr eigen nennt, desto höher 
ist Ihr Ansehen In der Dorfge­
meinschaft. Diese Grundhaltung 
und die traditionelle Rolle des 
Rindes 1m Leben der Viehzüch­
ter stellen für Simbabwe kein ge­
ringes wirtschaftliches 'Problem 
dar.

nungen angesteUt. die belegen, 
daß die Japanischen Inseln 
zyklisch von verheerenden Beben 
helmgesuoht werden. Die letzten 
verwüsteten Japan 1855 und 
1923. Die Jahre bis 2 004 gel­
ten deshalb als besonders ge­
fährdet.

Zur Vorhersage sind alle In­
seln mit einem dichten Netz von 
Sensoren verkabelt, die bis zu 
4 000 Meter tief ins Meer rei­
chen. Die gegenwärtige Bebense­
rie hat dennoch viele Japaner 
verunsichert. In den Städten der 
Halbslnsel Izu bis hin nach To­
kio stehen sie Schlange, um sich 
mit Evakulerungs- und Notaus­
rüstungen zu versorgen.

Lynchjustiz
ler eine ..Strafaktlon" Sie stürm­
ten das Dorf, feuerten wahllos 
um sich, zertrümmerten die Fen­
ster von Häusern und Autos und 
erschossen schließlich ein 14Jährl- 
ges Mädchen. Der Führer der 
Siedlenbewegung „Gush Emu- 
nlm", Moshe Levlpger. erklärte 
vor Gericht, er hätte zwar gern 
Araber getötet. aber dieser 
Wunsch sei leider nicht In Er­
füllung gegangen.

Der Terror der Rechtsradikaler 
richtet sich auch gegen Jüdische 
Politiker, die für eine Verhand­
lungslösung des Nahostkonflikts 
eintreten. Seit diesem Frühjahr 
versuchen die „Slkarikim". sol­
che Stimmen durch Mortldrohun- 
gen zum Schwelgen zu bringen. 
Die Femeorganisation wird von 
der Kach-Partei Kahanes ange­
leitet. Ihren Namen leitet sie von 
„Sikaris" ab. einer im 1. Jahr­
hundert im römisch besetzten 
Jerusalem aktiven Truppe von 
Fanatikern, die Ihre Gegner mit 
unter der Kleidung versteckten 
Dolchen ermordeten.

Plan zur Bekämpfung 
der Wirtschaftskrise 

verkündet
Einen Tag nach der Amtsein­

führung des neuen Präsidenten 
Carlos Menem hat die argentini­
sche Regierung einen Wlrt- 
schaftsplan verkündet, mit dem 
sie d£s Land aus der bisher 
schwersten Krise seiner Geschich­
te führen' will. Wirtschaftsmini­
ster Miguel Rolg erklärte in ei­
ner landesweit übertragenen 
Rundfunk- ,und Fernsehansprache, 
als erster Schritt sei die einhei­
mische Währung, der Austral, 
um 53,4 Prozent abgewertet 
worden. Weitere Maßnahmen sei­
en eine drastische Erhöhung der 
Tarife für öffentliche Leistungen 
und Dienste, darunter der Gas- 
und Buspreise, sowie die Priva­
tisierung staatlicher Unterneh­
men.

Großverbraucher von Gas müs­
sen danach 640 Prozent mehr. 
Kleinverbraucher wie Haushalte 
200 Prozent mehr bezahlen. Die 
Benzinpreise sollen um 500 Pro­
zent angehoben werden. Berélts 
einen Tag vor dem Präsidenten­
wechsel waren Brot und Milch 
um 150 Prozent teurer gewor­
den.

Als wichtigste Grürtde für die 
strengen Sparmaßnahmen nannte 
der Wirtschaftsminister die be­
reits dreistellige Inflation, die 
stark rückläufige Produktion, die 
hohe Arbeitslosigkeit und ande­
re soziale Mißstände. Die Wäh­
rungsreserven des mit rund 60 
Milliarden Dollar Auslandsschul­
den belasteten Landes sind nach 
den Worten von Rolg nahezu 
aufgezehrt und die Außenhan­
delsgeschäfte weitgehend ins 
Stocken geraten.

Die Inflationsrate war 1m Juni 
auf 114 Prozent gegenüber knapp 
79 Prozent im Vormonat gestie­
gen. Durch die Schließung zahl­
reicher mittlerer und kleinerer 
Betriebe nach einem gescheiter­
ten Wlrtschaftsprogramm der 
Regierung im vergangenen Jahr 
wuchs die Arbeltslosenquobe auf 
sechs Prozent an. Präsident Me­
nem hatte vor seinem Amtsantritt 
angekündigt, er werde zur Über­
windung der katastrophalen öko­
nomischen Lage einen vorerst auf 
18 Monate begrenzten Antl-Infla- 
tlons-Plän einsetzen. der unter 
anderem verringerte Staatsausga­
ben und eine Steuerreform ent 
halten werde,________________

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus Materialien der TASS und 
ADN vorbereitet.
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Freundschaft

Uhrenmachermeister

Die Wanderschule
Zusammen mit den Eltern, die 

im tschechischen Luna-Park ar­
beiten, wandern auch ihre Kinder 
durch andere Länder. Und wie 
steht es mit der Schule, haben 
doch die fleißigen tschechischen 
Schüler eine einzige Ferienwoche 
im Sommer. Ganz einfach, sie ha­
ben ihre eigene kleine Wanderschu­
le und brauchen sich von ihren 
Eltern nicht zu trennen. Sie haben 
einen Lehrer, der in der 1. und 
auch in der 6. Klasse unterrichtet

und zwar in allen Fächern. Die äl­
teren Kinder müssen aber in Inter­
natsschulen zu Hause bleiben.

Obwohl diese eigenartige Schu­
le auf Rädern steht, ist sie ziem­
lich geräumig. Das Unerrichts- 
zimmer hat auch ihre traditionel­
len braunen Schiebetafeln, daß an­
dere Zimmer ist die Bibliothek 
mit Lesesaal, wo sich auch ver­
schiedene Lehrmittel befinden.

Die kleinen Tschechen lernen 
hier mit großer Lust, weil der Leh­

rer Jiri Germansky sich jedem 
Schüler persönlich widmet. Ob­
wohl alle nach dem allgemeinen 
Programm lernen, erklärt der Leh­
rer das neue Thema nicht eher, bis 
seine Schüler das alte gut beherr­
schen.

Außer den obligatorischen Fä­
chern, hat man für die Kinder 
extfa ein Kultur- und Erkenntnis­
programm erarbeitet. Bei uns in 
Alma-Ata werden sie alle Museen, 
Ausstellungen und Theater besu­
chen, in die Berge wandern usw.

Unser Bild: Jiri Germansky mit 
seinen Schülern.

Alexander ENGELS 
Foto: Juri Sorokoumow

Erinnert ihr euch noch an die 
Geschichte vom berühmten Uhr­
machermeister, der nach der Okto­
berrevolution die Kremluhr wieder 
in Schwung brachte? Seitdem hö­
ren wir sie nun über unser ganzes 
Land läuten. Noch als Schüler, 
nachdem ich diese Geschichte im 
Lehrbuch gelesen hatte, wollte ich 
nur noch Uhrmachermeister wer­
den. Ich stellte mir im Geiste im- 4 
mer einen klugen Mann mit einem 
Stirnglas vor, der mit einer kleinen 
Pinzette im Inneren einer winzi­
gen Uhr herumstochert und sie 
gleich einem Chirurgen „operiert“. 
Aber als es mir richtig bewußt 
wurde, daß ich wirklich Uhrenmei­
ster sein will, fiel für mich der ro­
mantische Flor von diesem Beruf. 
Ich begann die Geschichte der Uhr 
zu studieren, las in Büchern über 
die ersten Uhren — die Sonnenuhr, 
dann über Wasser- und Sanduh­
ren.

Aber in unserem Jahrhundert

des wissenschaftlichen Fortschritts 
gibt es viel kompliziertere und in­
teressantere Uhren. Um diese elek­
tronischen Mechanismen zu repa­
rieren, muß man sehr viel lernen 
und wissen. Ich bezog nach der 
Mittelschule 
kam dann 
Lehrmeister
dium in Minsk 1984 ab. Nun repa­
riere ich Teilchen- und Quarzuh­
ren, die mich allein dadurch fes­
seln, daß sie von klugen Men­
schen erfunden und dabei von Kon-

eine Fachschule, be- 
einen wunderbaren 

und schloß mein Stu­

struktion her ganz einfach sind. 
Man könnte sagen, daß wir Uhr­
machermeister es jetzt viel leichter 
hätten, wir bräuchten ja mit der 
Pinzetten nur noch den Körper zu 
öffnen, ein paar Batterien oder 
Platten auszuwechseln, und fertig 
sei die Sache. Dem ist aber nicht 
immer so. Wir müssen wirklich 
gleich einem Chirurgen den Fehler 
feststellen und das abgenutzte De­
tails ohne unnütz herumzupulen, 
auswechseln.

Wenn ich mein Geheimnis ver­
raten sollte, muß ich offen geste­
hen, daß es mich unheimlich reizt, 
in das verschnörkelte Innere einer 
uralten, mir völlig unbekanntten 
mechanischen Uhr hinenzugucken. 
Ganz besonders fesseln mich kom­
plizierte Mechanismen, die von al­
ten Uhrmeistern gebaut wurden. 
Sie ziehen einen wie die Geschich­
te selbst an, die Rätsel der alten 
Meister, zu lösen, das ist die Kunst 
eines Ührmachers. Wer in das Inne­
re der Geschichte hineinschauen 
will, und den Wunsch, hat, solch 
ein technisches Kunstwerk mit ei­
genen Händen wieder in Schwung 
zu bringen, soll sich für diesen Be­
ruf entscheiden.

Sergej MAURER.
Uhrmachermeister

Zelinograd
Aufgezeichnet von 

Valentine Teichrieb

Anton RAMBURGER

per

Wir singen deutsche Lieder
Die Jungen und Mädchen aus 

der 2. Mittelschule im Dorf Krasny 
Jar, Gebiet Koktschetaw, nahmen 
es sich einmal vor, eine kleine 
Darbietung in Deutsch für ihre El­
tern und Dorfeinwohner zu veran­
stalten. .Die Erwachsenen nahmen 
dieses Programm begeistert auf; 
das war der Anstoß, um eine Folk­
loregruppe des deutschen Volkslie­
des zu gründet). Die Leitung über­
nahm der Musikleiter Stanislaw 
Radomski.

In dieser Gruppe singen Kinder 
verschiedener Nationalitäten — 
Polen, Russen, Ukrainer, Deut­
sche, Kasachen. Sie sehen in ihren 
Trachten — die Mädchen in wei­
ßen Häubchen, langen Röcken und 
weißen Blusen, über denen sie län­
gere Schnürwesten tragen, und die 
Jungen in Hüten und Westen — 
niedlich aus. Ich würde sagen, 
sie ähneln Bauernkindern, die wir 
aus Andersen-Märchen kennen, 
nur fehlen ihnen Holzpantoffeln.

Sie singen deutsche Volkslieder, 
meistens bekannte, und auch ge­
genwärtige Kinderlieder mit gro­
ßer Liebe und innerer Überzeugt­
heit,, obwohl es mit der deutschen 
Aussprache manchmal hapert.

Auf dem Bild: Es singt die Folk­
loregruppe aus der 2. Mittelschule 
in Krasny Jar.

Text: Valentine Teichrieb
Foto: Juri Weidmann
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Der Hase saß im grünen Gras 
und spitzte seine Ohren.
Er zitterte vor Angst, ihm wars, 
als wäre er verloren.
Der Hunde Bellen war im Feld 
schon weit zurückgeblieben.
Er fühlte noch mit Leib und

Seel*, 
wie sie ihn heut* getrieben.
Die Sonne hatte sich bereits 
im Halbdunkel verkrochen, 

doch wollte ihm sein banges Herz 
nicht aufhören zu pochen.
Erst als den Hasen dunkle Nacht 
in Nebel eingeschleiert, 
dann hat er seine Rettung erst 
im süßen Schlaf geieicri.
00000000000000

Zum Kopfzerbrechen
In einem Kasten liegen 7ü Mut­

tern. 20 rote, 20 gelbe, 20 blaue, 
die anderen sind schwarz und 
weiß. Wieviel Muttern müssen 
mindestens herausgenommen 
werden, wenn unter ihnen we­
nigstens 10 gleichfarbige sein sol­
len?

4 schwarzbraune und 3 rotbunte 
Kühe geben in 5 Tagen ebensoviel 
Milch wie 3 schwarzbunte und 5 
rotbunte in 4 Tagen.

Bei welchen Kühen ist 
Milchertrag höher, bei 
schwarzbunten oder bei den 
bunten?

Auf einem Kinderfest wurden 
aus einem großen Faß Brause, 
das 150 Liter enthielt, so viel Li­
ter verkauft, daß noch 60 Liter 
mehr in dem Faß verblieben, als 
verkauft wurden. Wieviel Liter 
wurden von durstigen Jungen und 
Mädchen gekauft?

der 
den 
rot-

Märchen

Eine Deutschstunde um Mitternacht
Fünf Minuten vor Mitternacht 

herrschte im Klassenzimmer gro­
ßer Lärm. Aber da klingelte es zur 
ersten Stunde. Es wurde ganz 
still im Schulgebäude.

„Gute Nacht!" sagte der Stuhl, 
und die Schulbänke erwiederten 
seinn Gruß im Chor.

„Unseren Unterricht beginnen 
wir mit der Analyse der heutigen 
Stunde in der 5a“, erklärte der 
Stuhl. „Wenn ihr aufmerksam wä­
ret, dann habt ihr was zu berich­
ten. Analysieren wir zum Beispiel 
die Antwort von Sascha.“

Der Stuhl wandte sich an die 
5. Bank der mittleren Reihe, wo 
Sascha in der Stunde gewöhnlich 
sitzt:

„Was hast du zu sagen?“
„Sascha sprach über die Kasus­

endungen der Substantive“, be­
gann die 5. Bank. „Er mußte die 
Endungen aller Geschlechtsformen 
in Singular an die Tafel schrei­
ben.“

„Was hast du in seiner 
bemerkt?" fragte

Antwort 
der

Stuhl „War alles richtig?" 
„Nein Sascha hatte grobe Feh

ler gemacht. Er hat das Wort .Der 
Vater' im Genitiv und .die Mutter* 
in Dativ falsch geschrieben.“

„Warum macht Sascha so viele 
Fehler?" wollte der Stuhl wissen.

„Weil er unaufmerksam ist, auch 
stört ihn sein Nachbar Oleg."

„Ja, sie flüstern miteinander zu 
viel“, sagte der Stuhl.

Dann fragte der Stuhl die 
Bank der ersten Reihe, in der 
sitzt: „Die Lehrerin rief 
Tafel. Sie mußte Saschas Fehler 
finden. Hat sie es geschafft?“

„Ja“, sagte die 2. Bank erfreut. 
„Meine Ira ist eine gute Schülerin, 
sie lernt fleißig. Deshalb hat sie 
richtig geantwortet.“

„Also, hat Ira alle Fehler gefun­
den. Ihre Antwort war richtig", 
lobte der Stuhl das Mädchen 
stellte dann eine Frage an die 
Bänke:

„Und wer von euch kann 
Kasusendungen der Substantive 
im Singular nennen?" dabei guck­
te er die 2. Bank in der dritten 
Reihe fragend an.

der 
Ira

2. 
Ira 
zur

und

alle

„Dein Igor ist ein Faulpelz. Er 
hebt nie die Hand. Vielleicht 
kannst du meine Frage beantwor­
ten?"

„Igor ist wirklich faul. Oft be­
kritzelt er mich. Er stört seinen 
Nachbar und mich. Deshalb kann 
ich nicht immer der Stunde fol­
gen."

Die letzte Bank der mittleren 
Reihe meldete sich und begann:

„Nominativ: 
ter, das Buch

Genitiv: des 
des Buches

Dativ: dem 
dem Buch

Akkusativ: den Vater, die Mut­
ter, das Buch."

„Eine gute Antwort", sagte der 
Lehrerstuhl. Dann klingelte es zur 
Pause...

Anmerkung des Autors: 
* Liebe Kinder!

Die erste Mitternachtsstunde ist 
beendet, jetzt ist Pause. Wie wird 
die nächste Stunde verlaufen? Viel­
leicht phantasiert Ihr weiter und 
schickt die Fortsetzung dieses Mär­
chens an die Redaktion? Das beste 
Märchen werden wir sicher ver­
öffentlichen.

der Vater, die Mut-

Vaters, der Mutter

Vater, der Mutter,
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Jur jungejfaturtreundeQ
Die Nacht war eine Plage, der 

Schmerz im Schulterblatt ließ ihm 
keine Ruhe. Aus dèr klaffenden 
Wunde sickerte Blut, und der Elch 
ermattete allmählich. Jetzt lag er 
kraftlos auf dem morschen Gras. 
Sein stolzer Kopf mit prächtigem 
Geweih ruhte auf dem Gras, die 
schweren Lider verdeckten die 
azurblauen Augen. Er fühlte sich 
in einen leichten Nebel gehüllt... 
Der Elch erinnerte sich plötzlich 
an jenen Tag.

...Er war damals erst ein paar

Der junge Elch
und der Jäger Helmut

gute Jägersmann \
Wochen alt und stand noch nicht 
so richtig fest auf seinen wackli­
gen dünnen Beinchen. Seine Mut­
ier aber beeilte sich, ihm die Kunst 
des Lebens beizubringen und führ­
te ihn auf diese herrliche Wald­
wiese mit viel saftigem duftigem 
Gras. Die Mutter graste gierig, 
sich jeden Augenblick umschau­
end und ihre Ohren spitzend. Der 
Sommertag war ziemlich lang, 
endlich versank die glutrote Son­
nenkugel hinter den dunklen Na­
delwald, und bald darauf vernahm 
der junge Elch ein Wolfgeheul. 
Aber das Dummerchen, noch völ­
lig unerfahren, ahnte keine Ge­
fahr, während die Elchmutter sich 
plötzlich zusammenriß und, mit 
ihrem Körper ihr Kind verdeckend, 
dem Firmament zulief. Das Junge 
ermüdete rasch 
wieder zurück.
Mutter um und 
ihrer Brust 
schneller. Die vier Wölfe waren 
ihnen schon ganz dicht auf den 
Hacken.

Plötzlich drehte die Elchmutter 
um, ließ ihren stolzen Kopf mit 
dem prächtigen Geweih nieder und 
lief die mit fletschenden Zähnen 
klappernden Wölfe an. Mit einem 
Hieb „nagelte“ sie mit ihren spit­
zen Hörnern einen der grauen 
Räuber an die Erde. Die anderen 
drei verfolgten nun das Junge. 
Mit einem kurzen Sprung und ei­
nem Gurgelschrei warf die Mutter 
ihren großen Körper vor ihr Kind 
und versetzte ihm solch einen hef­
tigen Stoß, daß der kleine Elch 
Hals über 
flog.

...Bis in 
krachte es 
zwischen den grauen Räubern und 
der tapferen Elchmutter. Aber sie 
konnte der Räuberbande doch 
nicht widerstehen, und das hun­
grige Wolfsrudel zerfleischte das 
tapfere Tier.

Als die Sonne morgens hinter 
den Bäumen schüchtern hervor­
lugte, sah sie nur noch benagte 
Knochen, den schönen Kopf und 
die Füße der mutigen Elchmutter 
auf der Waldwiese. Das war alles, 
was von dem blutigen Schmaus 
der Wölfe übriggeblieben war.

Am nächsten Tag fand ein Jäger 
namens Helmut den jungen Elch. 
Das junge Tier bebte am ganzen 
Körper, vor Hunger, Angst und

Der
Tierchen auf sein Pferd

und blieb immer 
Dann drehte die 
schubste es mit 

an — schneller,

Kopf ins

die späte 
im Wald

Walddickicht

Nacht hinein 
vom Kampf

Wunden, 
band das 
und brachte es nach Hause. Eine 
ganze Woche lang gab er dem 
Elch warme Milch zu trinken, und 
das Tier gewöhnte sich sehr rasch 
an seine Lage, um so mehr als < 
nun ganz sorgenlos dahinlebte.

Den ganzen Herbst und den 
ganzen Winter verbrachte der klei­
ne Elche nun bei seinem Beschüt­
zer. Im Frühjahr jedoch, als die 
Wälder wieder grün wurden, ging 
der nun schon große starke Elch 
in den Wald, seinem abenteuerrei­
chen Leben entgegen.

... Jetzt, nachdem er von einem 
Wilderer angeschossen worden 
war, ging er mit großer Mühe auf 
den Hof seines Retters zu. Die 
Hausfrau, die eben ihre Kuh ge­
molken hatte, vernahm ein Stöh­
nen hinter der Stalltür, ging hin­
aus und entdeckte den Elch. Er 
lag mit zerschlissenen Lippen, auf 
denen der Fieberschaum trocknete. 
Das verwundete Tier schlug mit 
den Vorderbeinen auf die nun 
schon gefrorene Erde und versuch­
te aufzustehen...

„Helmut, komm schnell, unser 
Elch ist gekommen", schrie die 
Hausfrau auf.

Helmut erschien im Hemd und 
Hauspantoffeln. Er ließ sich vor 
dem Tier nieder und streichelte 
ihm den Hals. Dann ließ er die 
Hausapotheke bringen und bear­
beitete die Wunde, half dem Tier 
auch sich aufzurichten. Der dank­
bare Elch leckte seinem Herrn die 
Hand. Helmut brachte zuerst das 
Tier unter, dann eilte er ins Dorf, 
um den Tierarzt zu holen

Eine halbe Sttinde brauchte der 
Arzt, um aus der Wunde eine 
selbstgemachte Kugel herauszu­
ziehen, dann bearbeitete er die 
Wunde mit unangenehm riechen­
der Salbe und legte einen dicken 
Verband an.

Zwei Wochen später war der 
Elch gesund. Obwohl die Wunde 
am Bein noch oft schmerzte, 
stampfte er im Hof herum und z 
guckte sehnsüchtig zum Wald hin­
über. Im Frühjahr verschwand er 
wieder vom Hof des guten Jä­
gers...
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